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Bezugspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Geſchäftsſtelle und den Ausgabeſtellen 50 Pf. monatlich, 1,50 Mk. vierteljährlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljährlich 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Soun⸗ 


Seſzhaftmachung ländlicher 
i Arbeiter. 


Vor einiger Zeit hat in Berlin eine Ver⸗ 
jammlung praktiſcher Laudwirthe unter Theil⸗ 
nahme der Vertreter mehrerer Behörden ge⸗ 
tagt, um die Gründung einer Gejellichaft in 
die Wege zu leiten, deren Zweck es ſein ſoll, 
weiteren Kreiſen der ländlichen Arbeiter 
eigenen Grundbeſitz und ein feſtes Heim zu 
verſchaffen. Dieſer Plan wird von allen, 
denen das Wohl der Landwirthſchaft, „der 
ländlichen Arbeitgeber ſowohl wie der länd⸗ 
lichen Arbeiter, am Herzen liegt, freudig be⸗ 
grüßt werden. F 

Soll das Hauptübel, unter dem die Land⸗ 
wirthſchaft gegenwärtig leidet, die maſſen⸗ 
hafte Abwanderung der ländlichen Arbeiter, 
erfolgreich bekämpft werden, ſo iſt den Ar⸗ 
beitern die Möglichkeit zu gewähren, einmal 
ſelbſt in den Beſitz eines kleinen Grundſtücks 
zu gelangen. Gerade die Ausſichtsloſigkeit 
für die Zukunft bewegt zahlreiche Gutstage⸗ 
löhner und Einlieger, der Landarbeit den 
Rücken zu kehren. Sie würden dies nicht 
thun, wenn ihnen ansreichende Gelegenheit 
geboten wäre, mit Hilfe ihrer Erſparniſſe 
eine kleine Landſtelle zu erwerben. Es iſt 
hierauf ſchon mehrfach von unſeren hervor⸗ 
ragendſten Agrar-Bolitifern, wie Sering und 
v. d. Goltz, hingewieſen worden. 

Die Banſtelle wird zwar ſtets ſo wenig 
umfangreich ſein, daß der Beſitzer von ihrem 
Ertrage allein nicht leben kaun und daher 
auch in Zukunft vorzugsweiſe auf Lohnarbeit 
angewieſen bleibt. Aber er hat dann doch 
einen feſten Wohnfiß und eine ſichere Heimat, 
einen Fleck Erde, von dem ihn niemand ver⸗ 
treiben kann. Auf dem Domanium des Groß⸗ 
herzogthums Mecklenburg⸗Schwerin, d. h. auf 
den im Beſitze des Staates befindlichen 
Gütern, iſt der Staat ſchon höchſt erfolgreich 
mit der Auſiedelung von Häuslern und 
Büdnern vorgegangen. In den öſtlichen 
Provinzen Preußens iſt hier und da etwas 
Aehnliches von Privatleuten ins Werk geſetzt 
worden, aber es blieb bis jetzt bei ganz ver⸗ 
einzelten Unternehmungen. 

Wie die bisherigen Verſuche gelehrt haben, 
iſt es unzweckmäßig, eine ganz aus ſolchen 
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Gemeinſam Sterben. 
Eine wirklich erlebte Geſchichte von M. V. 
— — (Nachdruck verboten.) 
(6. Fortſetzung.) 

„Sehen Sie, mein Sohn hatte von früh 
auf einen gewiſſen Zug nach unten, ſo ein 
ſentimentales, krankhaftes Mitgefühl mit den 
niedern Volksſchichten, mit den ſogenannten 
Bedrückten und Euterbten, fo etwas Volks⸗ 
tribuneuhaftes, wie es bei jungen Männern 
aus wohlſituirten Familien — und meiſt 
nicht bei den ſchlechteſten — viel häufiger 
vorkommt, als man gemeinhin annimmt, 
während die Frauenzimmer überall meiſt 
oben hinaus wollen. 

„Es kam mir zu Ohren, daß Harald in 
ſozialdemokratiſchen Verſammlungen als 
Redner aufgetreten war, daß er ſogar meine 
eigenen Ablader und Schauerleute zu höhern 
Lohnforderungen veranlaßt hatte. Der ideal 
gerichtete Sohn gegen den habſüchtigen, 


pholitiichen Vater, ein Hauptgaudium natür⸗ 


r die 


unferer Stadt. ſozialdemokratiſchen Führer 


Dabei hatte ich doch uur 
ſeine Zukunft im Auge, — ich die runde 
bedingungen des Gedeihens meines Ge⸗ 
ſchäftes nicht erſchüttern laſſen will, wenn 
ich mein Vermögen zu erhalten und zu ver⸗ 
mehren ſuche. Und das alles hatte ſeinen 
Mittelpunkt in dem Verkehr mit der Näh⸗ 
mamſell, der ſein ganzes Deuken und Sinnen 
immer mehr erfüllte. 

„Ich griff nun zu ſtreugern Maßregelu. 
Aber das ſteigerte zunächſt nur feinen Eigen⸗ 
willen, ſeine geradezu krankhafte Schwärmerei 
und Verrücktheit. Während er anfangs 
meine Zurechtweiſungen meiſt nur mit einem 
verlegenen Schweigen hingenommen hatte, 
begegnete er mir auf einmal mit einem 
unbäudigen, ſtörriſchen Trotz. Er erklärte 


und Feiertage. 


Ichriflleilung und Geſchäftsſtelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Petitſpaltzeile oder deren 


Ju- und Auslandes. 


kleinen Landſtellen beſtehende Kolonie inner⸗Fürſten Hohenlohe enttäuſcht worden 


halb eines Gutsbezirks ins Leben zu rufen. 
In einer ſolchen Kolonie fühlen die Arbeiter 
ſelbſt ſich nicht wohl und dem Gutsbeſitzer 
erwächſt daraus möglicherweiſe eine drückende 
Laſt. Es empfiehlt ſich vielmehr eine Au⸗ 
gliederung an ein Bauerndorf. Zu dem 
Weſen einer rechten Dorfgemeinde gehört es, 
daß ſich darin neben den Eigenthümern 
von Bauerngütern mannigfacher Größe auch 
Hleinſtellen⸗Beſitzer befinden. Die verſchiede⸗ 
nen Gruppen ergänzen und unterſtützen ſich 
gegenſeitig; ſie weiſen eine naturgemäße 
Gliederung auf, welche zahlreiche Stufen in 
ſich ſchließt oder doch zuläßt. Dem auf 
einer untern Stufe befindlichen Grundbeſitzer 
iſt nicht die Ausſicht genommen, durch 
wirthſchaftliche Tüchtigkeit ſich allmählich zu 
einer höheren emporzuarbeiten. 

Bis jetzt fehlt es in den Bauerndörfern 
des nordöſtlichen Deulſchlands noch ſehr an 
Kleinſtellen⸗Beſitzern. In einzelnen wenigen 
Bezirken ſind ſie wohl zahlreich, oft zu zahl⸗ 
reich vorhanden, aber ſie mangeln gerade 
dort, wo ſie am nöthigſten gebraucht werden. 
nämlich in Gegenden, wo der Großgrundbeſitz 
überwiegt. Um ihre Anſiedelung zu be⸗ 
wirken, iſt es nöthig, daß in geeignet ge⸗ 
legenen Dörfern ein oder ein paar Bauern⸗ 
höfe angekauft und in Kleinſtellen zerlegt 
werden. Das Verfahren wird ein ähnliches 
ſein müſſen, wie es bei der Errichtung von 
Nentengütern nach dem Geſetz von 1891 
innegehalten wird. 

Bei dem eingangs erwähnten Plan wird 
daher viel davon abhängen, ob der richtige 
Weg zu ſeiner Verwirklichung eingeſchlagen 
wird. Im allgemeinen aber verdient die 
Abſicht einer ausgedehnten Seßhaftmachung 
ländlicher Arbeiter ſicherlich ungetheilte 
Zuſtimmung und wird ſich aller Vorausſicht 
auch wohlwollender Förderung ſeitens 
der ſtaatlichen Behörden zu erfreuen haben. 
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Politiſche Tagesſchan. 

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt: 
Namens der konſervativen Partei 
erklärte in der geſtrigen Reichstagsſitzung 
Graf Limburg⸗Stirum, von der Verwaltung 
und Amtsführung des Reichskanzlers 
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mir rund heraus, daß er niemals von dem 
Mädchen laſſen, daß er immer Mittel und 
Wege finden werde, ihr zu ſchreiben, Ant⸗ 
wort von ihr zu erhalten und ſie zu ſehen. 
Sie kennen ja das Sprichwort: „Lieber 
ein Sieb Ameiſen hüten, als zwei Liebende!“ 
„Zuletzt blieb mir garnichts weiter übrig, 
als meinen Jungen Tag und Nacht zu 
überwachen, ja ihn einzuſperren, wie man 
einen Irrſinnigen einſperrt, der er ja auch 
bis zu einem gewiſſen Grade war. Nun 
miſchte ſich auch noch meine Fran Hinein, 
wollte vermitteln, verſöhnen, zum Guten 
reden, wie fie ſagte. Sie keunen ja wohl 
die Frauen: Was in ſo einem weiblichen 
Gemüthe alles friedlich neben einander Platz 
findet! Meine Fran theilt ſonſt mit mir 
einen etwas ſtrengen religiöſen Standpunkt. 
Wir find beide nicht bloße Namen ⸗Chriſten, 
ſondern ernſthafte Gläubige, die Gottes 
Wort hoch halten und die Sünde bei ſich 
und andern bekämpfen. Aber ſobald es ſich 
um die eigenen Kinder handelt, zerfließen 
alle die ſtrengen Grundſätze meiner Frau in 
nichts. „Du wirſt doch den Kin dern dieſe 
und jene harmloſe Zerſtreuung nicht ver⸗ 
ſagen wollen?“ heißt es da. „Du wirſt 
fie doch zu dem und jenem Vergnügen gehen 
ja doch auch dorthin!“ u. ſ. w., u. ſ. w. 
Und ſo hieß es auch mit dem Jungen, „habe 
doch Mitleid mit ihm! Du ſiehſt ja doch, 
wie er alle Tage wortfarger, bläſſer, elender 
wird! Laß es nicht zum äußerſten mit 
ihm kommen!“ und dergleichen mehr. 
„Nun, Gott ſei Dank, habe ich in meinem 
Hauſe, da, wo es ſich wirklich um ernſte 
Fragen handelte, immer noch meinen Willen 
durchzuſetzen verſtanden, weun ich auch in 
Nebendingen regelmäßig unterliege. Aber 
freilich. dieſer Sieg hot weich niel gekoſtet. 


zu ſein. Speziell glaubte Graf Limburg, 
bezugnehmend auf eine Aeußerung des 
Reichskanzlers während des geographiſchen 
Kougreſſes, daß der Reichskanzler die Be⸗ 
deutung der Landwirthſchaft für uunſer 
Vaterland nicht nach ihrem Werthe ſchätze. 
Dieſe Annahme iſt ſchon deshalb als irrig 
zurückzuweiſen, als gerade während der 
Amtsführung Hohenlohes zahlreiche geſetz⸗ 
geberiſche und adminiſtrative Maßregeln zur 
Hebung der Landwirthſchaft ergriffen worden 
ſind. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ kann nicht 
annehmen, daß mit der Erklärung Limburgs 
eine Erſchütterung der Stellung des Reichs⸗ 
kanzlers beabſichtigt werde, da die Stellung 
der Staatsmänner in Preußen und Deutſch⸗ 
land von dem Verhältniß zu einer einzeluen 
Partei nicht abhänge. 

Nach der „Frankf. Ztg.“ iſt im preußiſchen 
Finanzminiſterium ein vollſtändiger Plan 


behufs Beſteuerung der großen 
Waarenhäuſer ausgearbeitet. Der Bes 


griff Waareuhaus iſt dabei fo definivt wor⸗ 
den, daß die bekannten alten großen Kauf⸗ 
häuſer wie Gerſon und Rudolf Herzog, die 
im weſentlichen Konfektion und Bekleidungs⸗ 
gegenftände führen, nicht unter die beſondere 
Stener für Waarenhäuſer fallen follen. Die 
Beſteuerung ſoll diejenigen Waarenhäuſer 
treffen, die außer den zwei oben genannten 
Branchen noch andere Waaren führen, wie 
Nahrungsmittel, Bücher, Haushaltungsgegen⸗ 
ſtände. Die Steuer wird hoch bemeſſen und 
wahrſcheinlich nach der Zahl der Brauchen 
ſteigen. f 2 

Klappers Agrarkorreſpondenz iſt gegen 
die neue Flotten vermehrung, in 
welchem Sinne auch der bekaunte Militär⸗ 
Schriftſteller Rogalla von Bieberſtein einen 
Artikel in derſelben veröffentlicht. 

Im öſterreichiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe wies Abgeordneter Menger bei der 
Berathung des Quotengeſetzs auf die jüngſte 
Rede des Staalsſekretärs Grafen von Bülow 
und ſagte, der Unterſchied zwiſchen den Ver⸗ 
hältniſſen in Deutſchlaud und den jämmer⸗ 
lichen Zuſtänden in Oeſterreich dränge ſich 
jedermann auf. Selbſt das deutſche Reich ver⸗ 
folge die Tendenz, ſeine wirthſchaftliche 


Unſer ganzes, ſonſt ſo friedliches Leben be⸗ 
ſtand eigentlich nur noch aus erregten Auf⸗ 
tritten, widerwärtigen Auseinanderſetzungen, 
Thränen und Kämpfen. Unſer ſouſt jo gaſt⸗ 
liches Haus verödete und vereinſamte. 
Schweigend und verbittert ſaßen wir um den 
Tiſch, wenn wir aßen. So, wie in jener 
Zeit habe ich noch nie gelitten, und Gott 
hat mich wahrlich auch ſchon durch ſchwere 
Prüfungen hindurchgeführt. 

„Schließlich wurde mir Harald allen 
Ernſtes krank. Er aß kaum noch, ſah bleich 
und verfallen aus, und nachts hörte ich ihn 
oft ſtundenlaug in ſeinem Zimmer ruhelos 
auf⸗ und abgehen. 

„Meine Frau verſuchte es auf ihre Weiſe, 
ihn zu zerſtreuen, führte ihn in das Theater, 
in Konzerte, auf Välle. Anfangs ftränbte 
er ſich mit aller Eutſchiedenheit, dann gab 
er nach, ſaß aber theilnahmlos, wortlos 
auf ſeinem Platz oder im Ballſaal an der 
Waud, und ſeine Schwermuth ſchien ſich in 
froher Umgebung nur noch mehr zu 
ſteigern. 

„Kennen Sie die Juſel Vilm bei Rügen? 
Ein herrliches Stück Erde, zum Theil von 
Urwald bedeckt, da dort ſchon ſeit Jahr⸗ 
hunderten nichts geſchlagen wird, mit hübſchen 
Ausblicken auf die See, leidlichem Bade⸗ 
ſtrand, guler Luft. Ein kleines Gaſthaus 
mit einem freundlichen alten Förſter. Stille 
Abgeſchloſſenheit von der Welt, ſeltene und 
leicht zu überwachende Verbindung mit dem 
Feſtlande. Dort, meinte ich, würde mein 
Junge wieder geneſen können und auf andere 
Gedanken kommen. Meine Schweſter erbot 
ſich, mit ihm dorthin zu reiſen. Wäre ich 
nur ſelbſt mit dorthin gegangen! Aber ich 
war damals ſo ſchwer abkömmlich. Mein 
Sohn verhielt ſich anfangs ablehnend. Dann 


Anzeigenpreis 


Raum 10 Pfennig. Anzeigen werden angenommen in 


der Geſchäftsſtelle Thorn, Kathariuenſtraße 1, den Anzeigenbeförderungsgeſchäften 
zJuvalidendauk“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
M. Dukes in Wien, ſowie von allen anderen Anzeigenbeförderungsgeſchäften des 


Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 1 Uhr nachmittags. 


Freitag den 15. Dezember 1699. 


| XVII. Jahrg. | 


Thätigkeit weit nach außen hinauszulenken, 
während Oeſterreich abſeits ſtehe. Das 
kommende Jahrhundert werde ein großes 
ſein, die Völker Oeſterreichs mögen ihre 
inneren Streitigkeiten aufgeben, um nicht 
jene große Zeit der Theilung der 
Erde zu verſäumen. „Wir könnten, ſchloß 
der Redner, durch ein eutſprechendes Ueber⸗ 
einkommen mit dem dentſchen Reiche und 
wirthſchaftliche Annäherung großen Nutzen 
ſchaffen. Wir ſollten aus der Rede v. Bülows 
eutſprechende Lehren ziehen. Abgeordneter 
an befürwortet eine Zollunion mit Deutſch⸗ 
and. 

Wie aus Wien gemeldet wird, hat der 
Jungcezechenklub am Mittwoch die allgemeine 
Obſtruktion beſchloſſen und dieſe ſofort ins 
Werk geſetzt. — Die Gerüchte über eine 
erfolgte oder im Zuge befindliche Demiſſion 
des Kabinets ſind bisher unrichtig. 

Bei der Beralhung des Budgets des 
Miniſteriums des auswärtigen in der 
italieniſchen Kammer fragte Branca an, 
welche Konzeſſionen die Regierung in China 
erlangt habe. Der Miniſter des auswärtigen 
Visconte⸗Venoſta erklärte, er habe keinerlei 
Verhandlung begonnen zum Zwecke der Er⸗ 
langung territorialer Konzeſſionen. Die Re⸗ 
gierung unterſtütze mehrere Geſuche um eine 
Minen⸗Konzeſſion. Die Rückbeorderung der 
nach China verſandten Schiffe mußte natur⸗ 
gemäß ſtufenweiſe vor ſich gehen, weil ſie, 
wenn auf einmal vorgenommen, ſchädliche 
Folgen hätte haben können. Weiter meldet 
der Miniſter, daß der Zollvertrag zwiſchen 
Erythräa und dem Sudan bereits in kraft 
getreten iſt. 3 

Die Pariſer „Agence Havas“ meldet aus 
Madrid: Die Nachricht, Rußlaud habe 
von Spanien Abtretung Ceutas verlangt, iſt 
unbegründet. Alle Parteien ftänden einem 
ſolchen Verlangen ablehnend gegenüber. 

Am 20. d. Mts. werden in Marokko 
deutſche Poſtanſtalten ihren Betrieb eröffnen. 

Die Ausbreitung des Islams 
macht immer größere Forlſchritte. Sich 
ſchrittweiſe entwickelnd, iſt die Bewegung 
von Vorder⸗Aſien nach Afrika, von dort nach 
Indien und jetzt von Indien nach den nieder⸗ 
ländiſchen Kolonialbeſitzungen auf Java, Su⸗ 
— . — . ˙² - — 9 — . 
auf einmal ſtimmte er faſt freudig zu. Ich 
hoffte das beſte von meinem Plane. Eine 
Woche lang ging alles auch ausgezeichnet. 
Harald ſchrieb ein paar ganz leidliche Briefe, 
einen davon ſogar an mich. Dann erhielten 
wir plötzlich von meiner Schweſter die Nach⸗ 
richt, daß er heimlich auf und davon ges 
gangen ſei. Er habe das Reiſegeld, das ich 
ihr mit gegeben hatte, heimlich an ſich ge: 
nommen und ſei in der Nacht mit einem 
Kahn nach Lauterbach hinübergefahren. Der 
Kahn ſei dort am anderen Morgen, am Ufer 
feſtgebunden, gefunden worden. Auch Harald 
ſelbſt zeigte uns in einem kurzen Briefe feine 
Flucht au, bat uns um Entſchuldigung, daß 
er uns ſo ſchwer betrübe, ſprach von einer 
lichtvollen Zukunft, der er entgegengehe, und 
erſuchte uns dringend, nicht nach ſeinem 
Aufenthalt zu forſchen, da wir ihn doch nicht 
ermittiln würden. In der Folge erhielten 
wir noch mehrere Briefe mit unverſtändlichen 
Andeutungen, und geſtern — gerade vier 
Wochen nach feiner Flucht — traf Ihr Tele⸗ 
aramm bei uns ein und öffnete uns, wie ein 
Blitz in der Nacht, die Augen.“ 

Inzwiſchen waren wir im Vorhofe des 
Kraukenhauſes angekommen. Herr Thorade 
blieb ſtehen und ließ den Blick durch ſein 
Augenglas die einförmigen Fenſterreihen ent⸗ 
lang ſtreifen. : 

„Es kommt mir erſt jetzt der Gedanfe,* 
ſagte er, „ob nicht mein Beſuch und die da⸗ 
mit verknüpfte Aufregung Harald in ſeinem 
jetzigen Zuſtande nachtheilig ſein wird. Wenn 
Sie die Güte haben wollten, mich zunächſt zu 
dem Anſtaltsarzt zu führen.“ 

Dei dem Eintritt in das Haus trat uns 
Herr Sanitätsrath Siebert in feinem weißen 
Anzug eutgegen, den der kleine jovigle Mann 
mit dem unverhältnißmäßig großen, meiſt et⸗ 


vilkabiuets, Wirkl. Geh. Raths Dr. v. Lu⸗ 


ſprechung mit dem Staatsſekretär Staats⸗ 


finalen ꝛc. übergeſprungen. Schon ſeit eini⸗ſſteuen. Ein weiterer Betrag von 12 000 
alt Zeit haben die Umtriebe mohammeda⸗J Mark wurde ür denſelben Zweck in Re⸗ 
niſcher Sendboten unter der Malaienbe⸗ ſerve geſtellt, zunächſt aber in der Ver⸗ 
völkerung das Augenmerk der niederländi⸗ bandskaſſe zurückgehalten. Berner wurde 
ſchen Kolonialregierung auf ſich gelenkt. ein Betrag von 10000 Mark der Orts⸗ 
Dieſe erkennt in dem Umſichgreifen 


des gruppe Johannesburg (Transvaal) des All- ſei. 


ordneter Dr. Hahn erorterte in langerer 
Rede die Beſtrebungen des Bundes der Laud⸗ 
wirthe, die nicht, wie von nationalliberaler 
Seite angenommen werde, lediglich eine Ver⸗ 
bindung zum Schutze der Großgrundbeſitzer 
Die Thätigkeit der Vereinigung ſolle 


Panislamitismus eine ernſte Gefahr für die] deutſchen Verbandes zur Verfügung geſtellt nicht auf das Land beſchränkt bleiben, ſondern 
künftige Entwickelung der Kolonien und hat zur Verwendung für Wittwen und Waiſen ſich auf die Augehörigen des Mittelſtandes 


ſich deshalb mit einer Vorſtellung nach gefallener Buren, insbeſondere aber der An⸗ in den Städten erſtrecken. 
Ueber empfahl, die Bildung von Genoſſenſchaften 


Konſtantinopel gewandt. Türkiſche Blätter [gehörigen des deutſchen Hilfskorps. 
theilen mit, daß 35 000 muſelmaniſche Bes 
wohner von Java bei der Pforte um Auf⸗ 


den beträchtlichen Reſt der Sammlung wird als nächſtes Ziel ins Auge zu fallen. 
der geſchäftsführende Ausſchuß erſt ſpäter beiden folgenden Reduer, Liebermann von 


Der Redner 
Die 


nahme in den türkiſchen Unterthanenverband | Beschluß faſſen, wenn größere Klarheit über] Sonnenberg und Freiherr von Los, vertraten 


eingekommen ſeien und daß ähnliche Ge⸗ 


ſuche aus Iudien und Afrika zu tauſenden] Jedenfalls wird der Verband das Schwer⸗ vertreten durch Böckel als Vertreter 
gewicht auf die Verſorgung der Wittwen und deutſchen Antiſemitenbundes. 
Waiſen legen, nachdem die Fürſorge für die Verfechter der Bundesintereſſen heftig an, 
Verwundeten in genügender Weiſe durch den weil durch die Sonderorganiſation ein Keil 


in Konſtantinopel einlaufen. 


Dieutſches Reich. 


den weiteren Fortgang des Krieges beſteht. denſelben Standpunkt. Die Oppoſition wurde 


des 
Er griff die 


Berlin, 13. Dezember 1899. Verband ſelbſt, namentlich aber durch das in die Berliner Mittelſtandsbewegung ge⸗ 


Se. Majeſtät der Kaiſer hat heute „Rothe Kreuz“ und durch andere Organi⸗ 
Morgen im Auswärtigen Amt eine Bes ſatiouen ſichergeſtellt iſt. 


trieben werde. Der Vertreter des Zeutral⸗ 
verbandes ſelbſtſtändiger Gewerbetreibender 


— Die Budgetkommiſſion des Reichstages erklärte dagegen fein Einverſtändniß mit 


miniſter Grafen von Bülow und hörte von] nahm den Entwurf der Reichsſchuldenver⸗ dem Bunde der Landwirthe. Nach ſtürmiſcher 


10 Uhr ab den Vortrag des Chefs des Zi⸗ 


Veränderung an. 
canns. Weiterhin empfing der Kaiſer den — Der „Reichsanzeiger“ 
zur vierten Hof⸗ und Dompredigerſtelle be⸗ 
rufenen Pfarrer Ohlig zur Meldung. 

— Prinz Heinrich wird auf der Heim⸗ 
reife aus Deutſch⸗ China während des dürfen. 

Aufenthalts des Kreuzers „Deutſchland“ vom — Der „Reichsanz.“ 
28. Februar bis 5. März 1900 in Ports⸗ 
mouth der Königin von England 
mehrtägigen Beſuch abſtatten. 
Prinz Leopold zu Iſenburg und Bü⸗ 
dingen⸗Birſtein, der bei dem 78. Infanterie⸗ 
Regiment eine außerordentliche ſechsmonat⸗ 
liche Reſerve⸗Uebung abſolvirte, wird zur 
oſtafrikaniſchen Schutztruppe übertreten. Der] die Verleihung des Adels an den Direktor 


Verleihung des Großkreuzes des 
Adlerordens mit Eichenlaub. 


Abberufung des bisherigen deutſchen Ge⸗JKaiſer zwecks Entgegennahme 
einen] ſandten am niederländiſchen Hofe Frhru. v. d. meldung empfangen worden. Es waren dies 
Brincken und deſſen auf ſeinen Antrag er⸗ die Herren Major von Kornatzki, Hauptmann 
folgte Verſetzung in den Ruheſtand unter von Felgenhauer und Hauptmann Schnuck. 
rothen] Die genannten Offiziere ſcheiden nicht aus 


ordnung mit unweſentlicher redaktioneller] Debatten wurde die Bildung der Ortsgruppe 


Berlin beſchloſſen. Erſter Vorſitzender iſt der 


veröffentlicht Kaufmann Rudolf Schön, deſſen Stellver⸗ 
das Geſetz betreffend das Veriinsweſen vom treter Stadtverordneter Rechtsanwalt Ulrich 
11. d. Mts., wonach inländiſche Vereine und Beiſitzer Landkagsabgeordneter Bau 
jeder Art mit einander in Verbindung treten] meiſter Feliſch. f 


— Nach Argentinien entſandte Militär⸗ 


veröffentlicht die inſtruktoren find geſtern Vormittag vom 


ihrer Ab⸗ 


der Armee, ſondern werden, als in das Aus⸗ 


— Der „ZReichsauzeiger“ meldet amtlich] land beurlaubt, weiter geführt. 


— Die ſtaatlichen Gewerbeaufſichtsbeamten 


Prinz iſt der älteſte Sohn des Fürſten zu] der deutſchen Bank, Reichstagsabgeordneten Jin Preußen ſollen nach offiziöſer Mittheilung 


Iſenburg. Seine Mutter iſt eine öfters | Siemens. 


reichiſche Erzherzogin. Nach der „Rhein. 


vom 1. April ab von der bisher ihnen ob⸗ 


— Die Bildhauer Profeſſor Unger und liegenden Pflicht einer periodiſchen Keſſel⸗ 


Weſtf. Ztg.“ find die Iſenburg'ſchen Güter] Johannes Böſe, die Schöpfer der feinerzeit |revifion entbunden werden. 


ſchwer verſchuldet, und Prinz Leopold hat] in der Siegesallee am ärgſten verſtümmelten 
auf einen großen Theil ſeiner Rechte ver⸗ 


— Zwei Verurtheilte des Löbtauer Kra⸗ 


Büſten, erhielten geſtern die Nachricht, daß wallprozeſſes, die zu 4 Jahren Gefäugniß 


zichten müſſen, unter anderem auch auf den auf Befehl des Kaiſers die Büſten nicht er⸗verurtheilt worden waren, find begnadigt 


Titel Erbprinz. Die „Rhein. Weſtf. Ztg.“ 
hebt hervor, daß es es ein ſeltener Fall iſt, 
daß das Mitglied einer ſtandesherrlichen Fa⸗ 
milie einem ſchlichten Linien⸗Infanterie⸗Re⸗ 
gimeut zugetheilt wird. 


gänzt, ſondern erneuert werden. = 


einigen Wochen unter dem Vorſitze des Ge⸗ 
nerals Grafen von 


aus dem Gefängniſſe entlaſſen worden. Die 


— Die Kommiſſion zur Ausarbeitung Familie des einen hatte ein Gnadeugeſuch 
einer neuen Felddienſtorduung, die ſchon ſeit eingereicht, das Erfolg hatte. 


Kiel, 12. Dezember. Die Howaldtſche 


Haeſeler im Kriegs] Werft hat von der Regierung den Bau des 


25 Am 9. und 10. d. Mts. fanden in miniſterium tagt, hat gegenwärtig ihre Be⸗ Schiffes für die deutſche Sädpolar⸗Expedition 
Berlin im Reichstagsgebände Sitzungen des rathungen eingeſtellt. Ueber die bisherigen in Auftrag bekommen. Die bedungene Bau⸗ 


geſchäftsführenden Ausſchuſſes 
Alldeutſchen Verbandes ſtatt. Hierbei worden, ſodaß noch im Laufe dieſer Woche 
konnte mitgetheilt werden, daß das Ergeb⸗ die Berathungen fortgefeßt werden können. 
he 2 vom Alldeutſchen Verbande einge⸗ — Der wirthſchaftliche Ausſchuß zur 
eiteten 
Buren, ihre Wittwen und Waiſen die er⸗ 
ei: Höhe von 94000 Mark erreicht 
atte. 
ſchon früher aus dem Ertrage 
Sammlung 12 000 Mark an die alldeutſche, 


17. Januar einberufen. 


— Dem Amtsblatt, des Reichspoſtamts zufolge alle ſchlagen. ! 
Nachdem der Alldeutſche Verband iſt ab 20. Dezember geftattet, im innerdeutſchenGataere — ſo lautet die Reihenfolge. Jetzt 
dieſer[ Verkehr Poſtkarten mit Bilderſchmuck und ſind die Generale Clery und Buller, der 
Aufklebungen auf der Rückſeite zu verfehen, Oberkommandirende, d'rau, zu debutiren, und 


und des Ergebniſſe iſt dem Kaiſer Vortrag gehalten zeit beträgt ſechs Monate. 


€ ß —— 
Der Krieg in Südafrika. 
Neidiſch ſind die engliſchen Generale nicht 


Sammlung für die verwundeten Vorberathung der Handelsverträge iſt zum aufeinander und da keiner etwas vor dem 


anderen voraus haben will, ſo laſſen ſie ſich 
General Mule, White, Methuen, 


von Antwerpen ausgeſandte Sanitätskolonne] ſoweit nicht die Eigenſchaft als Poſtkarte be⸗ man ſieht ihrem Debut in London mit ängſt⸗ 


abgeführt hatte, wurde beſchloſſen, dem in einträchtigt wird. 
Antwerpen beſtehenden Ausſchuſſe bezw. 
den in dieſem Ausſchuſſe befindlichen Ver⸗ 


licher Erwartung entgegen. Die aufeinander⸗ 


— Die Gründung einer Ortsgruppe des folgenden engliſchen Mißerfolge in Südafrika 
Bundes der Landwirthe für Berlin iſt am leſen ſich für die Zeitungsleſer außerhalb 


tretern der Mitglieder und Ortspruppen des Montag in einer öffentlichen Mittelſtands⸗ Englands ja recht nett, aber es iſt klar, daß 


Alldeutſchen Verbandes zu Brüſſel, Ant⸗ 


Verſammlung beſchloſſen worden. Neben den bei Fortſetzung der Niederlagen das mili⸗ 


werpen und Hoboken ernent ſogleich 12 000] Wortführern des Bundes hatten ſich zahl⸗ täriſche Anſehen Englands flöten geht und 


Mark für die obengenannte, bereits ausge⸗ 
ſandte Sanitätskolonne zur Verfügung zuf licher Vereinigungen eingefunden. 


was gerötheten Kopfe den ganzen Sommer] „Ich danke Dir!“ 

über zu tragen und mit hellfarbigen Kra⸗ 

vatten und Handſchuhen noch etwas zu heben 

pflegte. Er kam gerade aus dem Zimmer Mutter um Verzeihung!“ 

Haralds und theilte uns mit, daß dieſer 1 

ſeinen Vater bereits von feinem Bett aus alſo nun von dem Mädchen laſſen?“ 

bemerkt habe. „Nun dürfte es das gegebene „Das kaun ich nicht, Vater.“ 

ſein,“ erklärte er, „wenn Sie gleich zu ihm „Warum kannſt Du nicht?“ 

gehen. Sonſt würde ich allerdings den Be⸗ „Ich kann ſie nicht hilflos im Elend ver⸗ 

Inch mitten im Wundfieber widerrathen laſſen!“ 

haben.“ „Das ſoll ja auch garnicht geſchehen. Es 
Eine tiefe Bewegung überkam mich, als] verſteht ſich ganz von ſelbſt, daß für das 

Herr Thorade feſten Schrittes mit mir in den | Mädchen von uns geſorgt werden muß. Aber 

kleinen Raum hineintrat. ſich meine, Dein Verkehr mit ihr müſſe uun⸗ 
„Harald!“ redete er nach einer kurzen] mehr aufhören!“ 

Weile peinlichen Schweigens den mit dick ver⸗ „Es geht nicht, Vater!“ 

bundenen Kopfe im Bett Liegenden an. „Sieh', Harald, es iſt wirklich nicht meinet⸗ 

„Harald! Ich komme, um mich mit eigenen wegen oder wegen Deiner Familie, daß ich dies 


Augen zu überzeugen, wie es Dir geht. Haft | Verlangen jetzt zum letzten Male an Dich ftelle, |. 


Du ſehr zu leiden? Wirſt Du hier gut ver⸗ obgleich ich geſtehen muß, daß ich mir aller⸗ 
ſorgt 9 dings eine andere Schwiegertochter und Deinen 
Mit abgewendetem Geſicht reichte derjunge | Schweſtern eine andere Schwägerin gewünſcht 
Mann ſeinem Vater die fieberheiße, zitternde hätte. Standesvorurtheil, Kaſtengeiſt, Protzen⸗ 
Haud hin. Dann ſagte er: „Vater! Habeſthum, und wie Du es ſonſt noch bezeichnet 
Mitleid mit mir! Schone mich!“ haſt, ſpielt hierbei in keiner Weiſe mit, wenn 
„Ich komme nicht, um Dir nachträglich auch beſtimmte Stände, wie Du fpäter wohl 
Vorwürfe zu machen!“ erwiderte Herr Thorade, noch einſehen wirſt, zur Erhaltung ihrer 
„das iſt nicht meine Art. Was geſchehen iſt, Stellung einer gewiſſen Abgeſchloſſenheit be⸗ 
daran iſt nichts mehr zu ändern, und ich dürfen und ein altes hanſeatiſches Handels⸗ 
hoffe, daß Du Dir alles, was ich Dir zu ſagen haus immerhin mindeſtens ebenſo viel be⸗ 
hätte, viel beſſer und eindringlicher ſelbſt] dentet, als fo manche adlige Familie, die von 
ſchon gejagt Haft. Ich denke jetzt an die Zu⸗ dem früheren Stammgnte nur noch die drei 
kunft und daran, die Folgen Deiner Ver⸗ inhaltloſen Buchſtaben gerettet haben. Für 
— en von Dir abzuwenden. Du mich reicht ungefähr, was ich habe; meine 
da 1 
bleiben müſſen. 


reiche Handwerker und Mitglieder gewerb⸗ die Chancen des Kriegsgewiunes für die 
Abge⸗ Engländer ſehr fraglich werden. Die näheren 


und habe ſchon zu hundert Malen geſehen, 


„Haft Du mir ſonſt nichts weiter zu ſagen?“] wie ſolche unbedachten, unwürdigen Ver⸗ 
„Ich danke Dir und bitte Dich und die] bindungen, ſolche deplazirten Neigungen zu 


untergeordneten, niedern Frauenzimmern 


„Keine Redensarten, Harald! Du wirft enden!“ 


„Schmähe mir das unglückliche Mädchen 
845 das alles um meinetwillen geopfert 
at!“ 


„Sie mag ganz ehrbar und unbeſcholten 
ſein, vielleicht auch ganz gutmüthig — gut⸗ 
müthig find fie ja wohl meiſtentheils — 
aber ſie iſt doch ganz ungebildet nud, wie 
mir ſcheint, anch viel älter als Du, alſo 
wohl kaum noch bildungsfähig. Ich ſehe ge⸗ 
nau voraus, wie alles kommen wird: erſt 
vielleicht ein kurzes, eingebildetes Glück, das 
Dir jede andere auch gewähren würde, und 
deſſen beſter Theil wohl auch ſchon vorüber 
iſt. Dann entweder eine völlige Abſonderung 
von allem, was Dich anregen, fördern und 
vorwärts bringen könnte, ein Niedergang aller 
beſſern Eigenſchaften und Beſtrebungen; oder 
aber Ueberdruß, Ekel, Bruch. Auf jeden Fall 
ein unbefriedigtes, verpfuſchtes Daſein. Es 
iſt ein ſchlechter Handel, Harald, für einen 
zweifelhaften Rauſch von höchſtens einem 
halben Jahre das ganze übrige Leben, ganze 
fünf Jahrzehnte, wenn es Dich Gott zu Ende 
führen läßt, dahin zu geben. Ihr könnt ja 
übrigens auch gar nicht zuſammen leben, 
Harald, ſonſt hättet ihr nicht zuſammen in 
den Tod gehen wollen!“ 


Unruhig hatte Harald ſeine Augen 


eine längere Zeit wirſt hier Lebensbahn iſt abgeſchloſſen; da kann wenig zwiſchen feinem Vater und mir hin und her⸗ 
Ich wünſche, daß Dir alle] dazu und wenig davon. Mich leitet nur noch] gehen laſſen. 


„Vater,“ ſagte er ſchluchzend, 


zuläſſigen Erleichterungen zutheil werden, und die Sorge um Dich und um Deine Schweſtern. „ martere mich nicht weiter. Es iſt zu ſpät, 


== zu dieſem Zwecke einen Betrag von 500] Lediglich um Deinetwillen iſt es, daß ich Dir ich kaun nicht zurück. Ich muß Dir geſtehen 


(Fortſetzung folat.) 


rt für Dich hinterlegen. ö i Fe f a 
brauchſt, kaunſt Du ee mehr] noch einmal Vorſtellungen wegen Deiner Du mußt wiſſen, daß ich daß 


Verranntheit mache. Ich lebe länger als Du 


Deltiyie „ver die Schlacht bei Stormoerg 
werfen ein derartiges Licht auf die Feld⸗ 
tüchtigkeit und ganze Kriegführung der eng⸗ 
liſchen Generale, daß man den Kopf ſchütteln 
muß. Anſtatt die im Gefecht ſchießtüchtigen 
und nur hinter Deckung liegenden Buren 
wie eine ſcharfäugende Löwin zu behandeln, 
die ihr Junges vertheidigt, manöveriren die 
engliſchen Truppeuführer geradeſo, als hätten 
ſie es mit einem tappigen Keiler zu thun. 
Am Modderfluſſe hat ſich nun der Führer 
der Gardediviſion General Lord Methuen, 
der ſchon über 14 Tage in der Entfernung 
von etwa 35 Kilometern von Kimberley, das 
er eutſetzen ſoll, feſtliegt, eine zweite ſchwere 
Schlappe geholt. Lord Methnen machte am 
Moutag einen neuen Verſuch, die Buren aus 
ihrer Stellung zu verdrängen, der aber voll⸗ 
ſtändig mißglückte, da die Engländer mit 
ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen wurden. 
Londoner Abendblätter veröffentlichen folgende 
Depeſche aus dem Lager am Modder⸗River 
vom Dienſtag früh: General Methuen befahl 
Sonnabend Nacht einen Vormarſch der Ar⸗ 
tillerie gegen eine ſtark verſchanzte Stellung 
der Buren im Norden bei den Maggers⸗ 
fontein⸗Hügeln. Sonntag früh begannen die 
Engländer, die Stellung mit Artilleriefeuer 
zu beſchießen, und unterhielten den ganzen 
Tag eine heftige Kanonade. Es hatte den 
Auſchein, daß die feindlichen Geſchütze zum 
Schweigen gebracht wären. Am Montag 
wurde das Feuer wieder aufgenommen; dann 
gingen die Engländer gegen die Stellung der 
Buren vor. Trotz des heftigen Feuers der 
engliſchen Artillerie behaupteten die Buren 
ihre Verſchanzungen. Die engliſche Infanterie 
begegnete beim weiteren Vorrücken einem 
tödtlichen Gewehrfeuer. Die Verluſte der 
Engländer ſind ſchwer, hauptſächlich die der 
Hochländer =» Brigade. — Ueber denſelben 


Kampf berichtet ein „Neuter'ſches“ Tele⸗ 
gramm aus Prätoria am Montag: Einem 


amtlichen Bericht zufolge begann geſtern 
(Sonntag) Nachmittag ein Gefecht am Modder⸗ 
River. Daſſelbe wurde mit einem heftigen 
Geſchützfeuer eröffnet, welches bis 9½ Uhr 
abends anhielt. Der Kampf wurde heute 
(Montag) früh wieder aufgenommen. Die 
britiſchen Truppen begannen mit einem hef⸗ 
tigen Geſchützfeuer, welches ſeiteus der Buren 
erwidert wurde. Der Kampf wurde im 
Augenblick, wo die Depeſche abging, noch 
fortgeſetzt. Die Buren behaupteten alle ihre 
Stellungen und machten 41 Gefangene. Ein 
weiteres Telegramm vom Modder⸗River vom 
11. Dezember 9½ Uhr morgens beſagt, es 
werde gemeldet, daß das ſchwere Geſchütz⸗ 
feuer etwas nachlaſſe, daß das Gefecht aber 
fortdauere. In Kimberley ſei auch jetzt noch 
alles ruhig. — Ueber Lourengo Marques 
wird der „Daily Mail“ über Bloemfontein 
berichtet, daß der Präſident des Dranjefreis 
ſtaates, Stein, bei den Modder⸗River⸗Kom⸗ 
mandos eingetroffen ſei und ſeine Gegenwart 
ungeheure Begeiſterung bei den Bürgern her⸗ 
vorgerufen habe. Das Gefecht bei Ensliu 
im Rücken Lord Methuens am Freitag (8. 
Dezember) hat neun Stunden gedauert, ift 
alſo ernfter Art geweſen. — Ein weiteres 
Telegramm des „Reuter'ſchen Bureaus“ aus 
dem engliſchen Lager nördlich vom Modder⸗ 
fluſſe vom Montag Abend beſagt: Die aus 
den ſchottiſchen Regimentern beſtehende Bri⸗ 
gade, welche in Reihen von je vier Mann 
vorrückte, kam ohne zu vermuthen, daß der 
Feind ſo nahe ſei, auf etwa 200 Meter an 
die Stellung der Buren heran. Plötzlich ers 
öffneten die Buren das Feuer von zwei 
Seiten und brachten den Hochläudern ſo 
ſtarke Verluſte bei, daß dieſelben gezwungen 
waren, zurückzuweichen. Von einer Ver⸗ 
tiefung gedeckt, ſammelten ſie ſich indeſſen 
wieder und hielten ihre Stellung tapfer. 
Als fie dann von den Gordon » Hochländern 
Verſtärkungen erhielten, gingen ſie neuer⸗ 
dings, von dem Fener der Schiffsgeſchütze 
unterſtützt, ſchneidig vor. Das britiſche Ar⸗ 
tilleriefeuer durchlöcherte die Verſchanzungen 
der Buren und brachte deren Geſchütze zum 
Schweigen. Nunmehr machte eine Kolonne 
der Buren den Verſuch, das freie 
Feld zu kreuzen, um unſere 
Truppen im Rücken faſſen zu 
können. Dieſelbe wurde indeſſen von 
unſerer Garde und der Artillerie daran ger 
hindert. Gegen Abend nahmen die Buren 
das Artilleriefener wieder auf, ohne indeſſen 
eine Wirkung zu erzielen. Unfere Truppen 
kampiren in ihren Stellungen. Wir erwarten 
morgen Wiederaufnahme des Kampfes. Die 
Verluſte ſind auf beiden Seiten ſehr ſchwer. 
— Nach einem weiteren Telegramm wurde 
der Angriff auf die von einem hohen langge⸗ 
ſtreckten Hügel gebildete ſtarke Stellung 
der Buren durch die Hochländer⸗Brigade und 
ein Bataillon Garde mit Kavallerie und 
einer Haubitzenbatterie unternommen. Nach⸗ 
mittags rückte noch ein Gordon⸗Regiment 
zur Unterſtützung an. Die Stellung der Eug⸗ 
länder erſtreckte ſich auf eine Länge von 6 
Meilen in der Richtung des Modder⸗River. 
General Methuen ſchließt feine Depeſche 


m :: 


mit folgenden Worten: „Ich behaupte meine 
Stellung (vor den Verſchanzungen der Buren 
und verſchanze mich. Wenigſtens 12000 
Buren ſtehen mir gegenüber. Unſere Verluſte 
ſind bedeutend.“ 

Nach einem Bericht des Präſideuten 
Stein eroberten die Buren in einem Gefecht 
beim Stormberg 3 Kanonen und 2 Mu⸗ 
nitionswagen. 

In Ladyſmith hat das eingeſchloſſene 
Korps des Generals White, wie dieſer an 
das Kriegsamt gemeldet hat, in der Zeit 
vom 11. November bis zum 1. Dezember 
65 Mann verloren. Davon ftarben 9 au 
einem „Unterleibsfieber“. Amtlich iſt am 
Mittwoch in London bekannt gegeben: 
White meldet aus Ladyſmith vom 12. d. 
Mts., daß 32 Perſonen ernſtlich an Typhus 
and drei an Dysenterie erkrankt ſeien und 
im dortigen Hoſpital liegen. 

Die deutſche Ambulanz mit vollſtändigem 
Ambulanzwagen iſt am Dienſtag von 
Prätoria nach Bloemfontein abgegangen. 

Chamberalin iſt arg verſchnupft. Er 
hat, wie aus London berichtet wird, ver⸗ 
ſtimmt durch die Augriffe der eungliſchen 
Preſſe und beſonders durch die Botſchaft 
Mae Kinleys, dem Miniſterrath ſein Porte⸗ 


fenille zur Verfügung geſtellt. Der i⸗ 
niſterrath aber hat ſein Entlaſſungsgeſuch 


mit Rückſicht auf die Kriegslage rundweg 
ee 5 engliſche Kolonialminiſter 
aber in ſeiner Amtsführung noch viel 
Freude erleben wird, muß ſehr bezweifelt 
werden. 


Provinzialnachrichten. 
„ Briefen, 14. Dezember. (Ordensverleihung.) 
Dem königlichen Landrath Peterſen hierſelbſt iſt 
der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


Marienwerder, 13. Dezember. (Betriebsſtörung.)] R. 5 


Der Betrieb auf der Bahn Zafjonskowo⸗Löbau 
mußte vorgeſtern wegen Schneeverwehungen unter⸗ 
brochen werden. Der um 4 Uhr aus Löbau ab⸗ 
gelaſſene Zug iſt bei Mortong im Schnee ſtecken 
geblieben. Es wurde gehofft, den Betrieb bis 
heute früh wieder herſtellen zu können.. 
Poſen, 13. Dezember. (Eine freiſinnige Wähler⸗ 
verſammlung), die am Donnerſtag bier abgehalten 
wurde, nahm nach einem Vortrage des Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Rektor Kopſch eine Reſolution 
gegen die Flottenverſtärkung an mit der Begrün⸗ 


dung, daß die neue Flottenvorlage eine Schmäle⸗ 
rung der Volksrechte () und eine ſchwere Bes 


laſtung der Stenerzahler enthalte. 
Vertreter der Stadt Sch 
ſeit kurzem in Pr.⸗Friedland 
befriedigt darüber ausgeſprochen. 
wird Schlochau ſchon im kommenden Jahre in 
Acethleulicht erſtrahlen. — Die Stadt Jaſtro w 


hat ſich für das elektriſche Acht eutſchieden. Am 
Montag wurde von den Stadtverordneten der 
Bau einer elektriſchen Zentrale beſchloſſen. Den 
Bau führt die „Allg. Elektrizitätsgeſellſchaft in 
— Die Jufluenza iſt im Lehrer⸗ 
ſeminar zu Löbau ausgebrochen. Von den 89 
Seminariſten ſind etwa zwei Drittel erkrankt. 
Die Seminariſten ſind daher ſchon am Sonn⸗ 
abend in die Heimat entlaſſen worden. — = 
ei 
ge Vers 
} g Meſſer in 
den Unterleib geſtochen wurde, iſt ſeinen Ver⸗ 
. jen betrügeriſchen 
Bankerotts find die Inhaber eines feinen Herren⸗ 


Berlin“ aus. — 


Uuterſchweizer Liedtke aus Stenzlau 
Dirſchau, der vor einigen Tagen ohne 
anlaſſung von einem Arbeiter mit dem 


letzungen erlegen. Wegen 


garderobe⸗Geſchäfts in Danzig, die Schneider⸗ 


meiſter Johannes Czerwinskiſchen Eheleute, ver⸗ 
den letzten 8 Monaten ſind 
geſtellt. 
05 n Dienftag 
den 12. d. Mts. dem öffentlichen Betriebe über- 
geben worden. Lokomotive, Wagen und Stations- 
gebäude waren bekränzt und geſchmückt. Den mit 


aftet worden. Aus 
is jetzt rund 13000 Mk. Unterbilanz fe 
— Die Kleinbahn Schloppe⸗Kreuz iſt am 


den Feſtgäſten von Kreuz nachmittags in 
Schloppe ankommenden Zug empfingen Bürger⸗ 
meiſter, Rathsherren und Stadtverordnete und 


eine große Menſchenmenge auf dem Bahnhofe. 
Nach dem von Herrn Bürgermeiſter Rückert aus⸗ 
gebrachten Hoch auf den Kaiſer ging es im langen 
Feſtzuge, voran die Schlopper Kapelle, nach dem 
Oehlke'ſchen Hotel, wo ein Diner zu 100 Gedecken 
ſtattfand. — In Allenſtein ſoll eine elektriſche 
Die Waſſerkraft 


Straßenbahn. angelegt werden. 


der Alle ſoll als Kraftquelle ausreichend ſein. 
Die Koſten ſind auf 300 000 Mk. berechnet. Eine 
Verbindun 


Jakobsbergs und der Provinzial⸗ 
A t N 

einem Sujan K 5 
zogen. ie e hat ein junger Mann i 
Inſterburg, der noch j Fung 5 


ihm außerordentlich gut bekommen; die Kälte des 
Waſſers ſpüre er garnicht. Verſuche aber keiner 
unjerer Leſer dieſem Beiſpiele zu folgen! Nur 
durch fortgeſetzte Abhärtung gelangt man zu 
olchen Reſultaten! — In Arnswalde in 

ommern hatten bis jetzt noch immer einige 
Herren im dortigen Badehauſe gebadet und jetzt 
10 Eee dem härteren Froſte den Schluß der Bade: 
oed 
abgehalten und damit di 
Ihlifen. 5 ER 
om vorigen Jahre: Kalte Schale, Schneehuhn, 
fülle. Es fehlten nur noch Els beine zun 
5 Neschen Magenſchluß. — Eine Acethlengas⸗ 

rb ee gab es am Dienſtag Vormittag in 
2 3 uburg in einem dortigen Fahrradgeſchäft. 

en Apparat, in welchem das Gas entwickelt 
2 5 hatte man zur Erwärmung in die Nähe der 
Ofenfeuerung geſtellt. Plötzlich ſchlug die Flamme 
heraus, und unter furchtbarem Knall explodirte 
das entwickelte Gas. Sämmtliche Glasſcheiben 
im Laden wurden zertrümmert. Sonſt iſt kein 
Schaden entſtanden. — Der Kreistag in Raſten⸗ 
burg bewilligte 900 Mk. jährlich für ein Freibett 
in der zu errichtenden Heilſtätte für Lungenkranke 
in Oſtpreußen. Die Gewährung von Dienſtboten⸗ 
brämien wurde abgelehnt. — Das Abentener eines 
Vollziehungsbeamten bei der Einholung eines ans 


dem 
) ſchäftigte am 
Lyck. Der 


loch an, ee 
eingerichtete 
Acetyleubeleuchtung befichtigten, haben ih ſehr 
Vorausſichtlich 


ortau mit der Stadt (letzteres bei 
an Anſtalt) ift inbetracht ge⸗ 


etzt täglich in der 
Augerapp badet und ſich zu dieſem Zwecke ei 
Loch ins Eis hackt. Er behauptet, daß dle Bäder = 


gelaufenen Dienſtmädchens be⸗ 
Mittwoch die Strafkammer in 
er Mann des Geſetzes war bei der 
des Mädchens auf den 

um nach der Ausreißerin Um⸗ 
ſchan zu halten und fand ſie auch wirklich 


Dienſte 


froren iſt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 14. Dezember 1899. 


Fe rauspaal.) Für die Verwundeten 
in Zehn und für die Wittwen und Waiſen 
der im Kriege fallenden Deutſchen gingen bei 
äftsſtelle ferner ein: aus einer Skat⸗ 
Wytrembowitz 1.80 Mk. Ungenaunt 
5 Mk, ans einer Sammlung (ür die waidgerech⸗ 
ten Buren“) gelegentlich der Treibjagd in Seyde 
22,80 Mk., zuſammen 29,60 Mk., bisheriger Ge⸗ 
fammteingang 196,39 Mk. Weitere Gaben werden 
gerne entgegengenommen. 
om Bazar des Diakonifjen- 
Krankenhaus⸗Vereins.) Der auf die Nr. 
185 gefallene Gewinn iſt noch nicht abgeholt 
worden. Derſelbe iſt bei Fran Stadtrath Dietrich 
in Empfang zu nehmen. a 
— Der Kriegerverein) hält am Sonn⸗ 
abend abends 7¼ Uhr im Lokale des Herrn Nicolai 
eine Verſammlung ab. Es ſind die Vorſtands⸗ 
wahlen zu erledigen, worauf ein Vortrag des 
Herrn Bezirkskommandeurs Major Grunert folgt. 
— Eine erfrenliche patriotiſche Ge⸗ 
ſinnung) haben die Ober⸗Tertianer der Pripat 
Knaben⸗Schule in Culmſee bethätigt. Im Auf 
trage ſeiner Mitſchüler hat der Ober⸗Tertiauer 
Haſſe 50,50 Mk., welche von der Obertertia zu 
Gunſten der Flottenverſtärkung geſammelt worden 
find, an den königlichen Landrath hierſelbſt mit 
der Bitte eingeſandt, die Weiterbeförderung an den 
Deutſchen Flotten⸗Verein bewirken zu wollen. 
Das warmherzige Eintreten der Jugend für eine 
ſtarke deutſche Flotte iſt geeignet, Freude zu er⸗ 
wecken. Fürſt Bismarck, der große Menſchenkenner, 
hat ſicher nicht unrecht gehabt, wenn er jagte, 
ſeine Hoffuung auf eine beſſere Zukunft beruhe 
anf der Jugend unſeres Volkes. 
— Die Moudfinſterniß) in der Nacht 
vom 16. zum 17. Dezember iſt nach der „Köln. 
dest beſonders dadurch von Intereſſe, daß zur 
eit der größten Verfinſterung die Mondſcheibe 
bis auf einen überaus ſchmalen Theil am Süd⸗ 
rande vom Schatten der Erde bedeckt wird. Nun 
zeigt ſich der Erdſchatten bei Mondfinſterniſſen 
häufig merklich größer, als er der Rechnung nach 
ſein ſollte, es iſt daher nicht ausgeſchloſſen, daß 


— 


totalen werden könnte. Nach mitteleuropäiſcher 


unten früh, das 


weſtlichen. Scheinbar iſt 
ſowohl der Mond als der Erdſchatten am Himmel 
von rechts nach links fort, aber die Mond⸗ 


den 
5 17. Dezember wird außer in Europa auch in 
auf dem indiſchen Ozean, in Afrika, auf 


gelaſſen, daß der diesjährige „milde Winter“ aber 
auch recht tückiſch auftreten kann, davon haben wir 


ei uns nachts ihren tiefſten Stand mit 11 Grad 

8 Ae u g bee Brenner: = be⸗ 
enſtein der tiefſte Thermometerſta 

12⸗ R. und in Gumbinnen am Dienfta * 


hat mit dem eingetretenen Schneefall auch unſere 
Stadt ein weihnachtliches Kleid angelegt. Auf 
den hohen mittelalterlichen Giebelhäuſern hat der 
Schnee ſich abgelagert und ihre weichen Konturen 
heben ſich von den modernen Neubauten in ehr⸗ 
würdiger Schönheit ab und verleihen dem ganzen 
in das Schneegewanud gehüllten Städtebild ein 
aus beſonderes Gepräge. Auch die erſten Schlitten 
ind ſchon in den Straßen der Stadt zu ſehen ge⸗ 
weſen und draußen auf den ländlichen Wegen 
hört man das luſtige e bereits 
öfters. Auf dem Grützmühlenteiche iſt ſchon die 
Eisbahn eröffnet, die auch in dieſem Winter den 
Haupttummelplatz für Schlittſchuhläufer bildet. 
interleiden — Winterfreuden! So fehlt denn 
dem grünen Tannenbaum der Weihnachtszeit auch 
nicht der ſchimmernde, flimmernde Hintergrund 
vou tauſend und abertauſend Schneekrhſtallen und 
Eiszapfen, der märchenhafte Zauber der Winter⸗ 
pracht, ohne den das liebliche Feſt eines ganz be⸗ 
ſonderen Reizes beraubt iſt. 

— (Warnun data alte Gewerbe der Brand⸗ 
ſchatzung der Mildthätigen unter dem Deckmante 
gefälſchter Beicheinigungen, ſog. Brandbriefe, ſcheint 
gegenwärtig wieder von einigen Induſtrierittern 
in unſerer Stadt in nn Weiſe ausge: 
übt zu werden. Uns find mehrere Fälle bekannt 
geworden, in denen junge Leute vorzugsweiſe bei 
alleinſtehenden älteren Damen in den letzten Tagen 
erſchienen ſind und unter verſchiedenen Vorwänden 
die Mildthätigkeit der Betreffenden angerufen 
haben. Es wird uns berichtet, daß die ſtarke Be⸗ 
läſtigung von alleinſtehenden Damen durch ſolche 
Bettler geradezu auffallend iſt. Es iſt dies ein 
nener Beweis für die Schlauheit und Konſequenz, 
mit welcher ſich der unternehmungsluſtigere Theil 
der Bettlerwelt, die eigentlichen Tagediebe, genan 
zu unterrichten weiß wo mit Erfolg an die Thüren 
gepocht werden kaun. Wir empfehlen, ſolche Leute 
abzuweiſen, oder ihnen ihre Papiere abzunehmen, 
um dieſelben auf ihre Richtigkeit prüfen zu laſſen. 
Man wird dann ſchon ſehen, welche Miene die 
e e e en n 850 de find 

— Auf einer Treibia n e ſin 
103 Haſen und 2 Füchſe geichoffen worden. 


Henboden | 33 0 ? 
magere Waare pro 50 Kilo Lebendgewicht. 


werden. 


die in Rede ſtehende Mondfinſterniß zu einer 


eit begiunt die Finſterniß nachts 12 Uhr 43,7 
Minuten, die Mitte findet ſtatt 2 Uhr 25,7 Mi⸗ 
Ende 4 Uhr 7.6 Minuten früh. 
Der Erdſchatten tritt am oſtnordöſtlichen Rande 
der Mondſcheibe ein und verläßt ſie am weſtnord⸗ 
. t es der Erdſchatten, der 
über den Mond hinwegzieht; in Wirklichkeit rückt 


bewegung iſt raſcher, und ſo überbolt der Mond 
t chatten und taucht an deſſen rechter Seite 
in ihn ein. Die Finſterniß in der Nacht vom 16. 


ſien mit Ausnahme der öſtlichen 8 

em 
atlautiſchen Ozean und in Amerika ſichtbar ſein. 
ie Kälte) hat gegenwärtig etwas nach⸗ 


b deutliche Proben gehabt. Die Kälte, die 


13 R. — 
ſeit dem Winter 1896,97 die ſtärkſte Kälte. Geſtern 


Am N 
vorgeſchickt. Dieſelben ſchritten äußerſt tapfer 
zum Angriff auf das Zentrum des Feindes, wo 
ihre todten und verwundeten Kameraden lagen, 
und fanden es unmöglich, die feindlichen Schützen⸗ 


— Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markte waren aufgetrieben: 199 Ferkel und 88 
Schlachtſchweine. Schweine wurden bezahlt mit 

—34 Mk. für fette Waare und 31—32 Mk. für 


— (Gefunden) ein Poſtkarten⸗Album in der 


der Mauerſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 


Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 


wahrſam wurde heute keine Perſon genommen. 


— (Von der Weichſel. Nach telegraphiſcher 
Meldung betrug der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Warſchau heute 2,52 Meter gegen 2.40 Meter 


geſtern und 1,70 Morgens. 


Podgorz, 13. Dezember. 


lthätigkeits⸗ 
Verein.) Heute Abend fand (Wohlthätigkei 


im Vereinslokale 


bei (Treukel) eine Vorſtandsſitzung ſtatt, in der die 


näheren Arrangements zu dem im Jannar des 
nächſten Jahrhunderts ftattfindenden Winter⸗ 
vergnügen beſchloſſen, ſowie die Unterſtützungen 
der hieſigen Armen zum Chriſtfeſte feſtgeſetzt 


wurden. 
s Grembotſchin, 12. Dezember. (Aus der letzten 


Sitzung des Landwirthſchaftlichen Vereins) iſt noch 
zu erwähnen: Um den M 
gen Bedingungen und bei augenblicklich eintreten⸗ 
dem Bedarf Futtermittel abgeben zu können, wird 


itgliedern unter günſti⸗ 


über Ankauf oder Bau eines Speichers verhandelt 
Die meiſten Mitglieder ſind nicht in der 
Lage, ſich den ganzen Juttervorrath, den fie für 
den Winter nöthig haben, auf einmal anzukaufen, 
da ihnen der geeignete Raum zur Aufbewahrung 
fehlt. Bei gemeinſamem Bezuge wäre jeder ge⸗ 
nöthigt, das beitellte Auautum ſogleich abzunehmen. 
Die Beſchaffung eines zu dieſem Zwecke dienenden 
Lagerraumes pixd der landwirthſchaftliche Verein 
mit dem Dahrlehnskaſſenberein gemeinſam in die 
Hand nehmen, da die meiſten Mitglieder auch 
beiden Vereinen angehören. 


Mannigfaltiges. 
(Fahrkarten kontrolle auf 
eiuer ruſſiſchen Eiſeubahn.) Ein 
Augenzeuge ſchreibt einem in Batumerſcheinen⸗ 
den Blatte: Die Paſſagiere eines Nachtzuges 
wurden durch lautes Geſchrei aus dem Schlafe 
geweckt. Als ſie ſich nach den Urhebern der 


Störung umſchauten, erblickten ſie den 
Kondukteur des Zuges auf einem der 


Paſſagiere ſitzend und ihn mit den Fäuſten 
bearbeitend, wobei er die Worte heroorſtieß: 
„Ich werde Dir ſchon zeigen, Lump! Gieb 
Dein Billet heraus!“ 

(Verhaftet) wurde in Hamburg der au⸗ 
eſehene Rechtsanwalt Dr. May, weil er in ſeinem 
urean an einem Knaben ein Sittlichkeits⸗ 

verbrechen begangen hatte. 


Neueſte Nachrichten. 

Poſen, 14. Dezember. Probſt Dulinski in Ra⸗ 
witſch, welcher bei der Rekrutenvereidigung die 
Entfernung der Fahne aus der dortigen katholiſchen 
Kirche verlangte, hat nach Meldung hieſiger Blätter 
auf ſeine Probſtſtelle verzichtet. 

Berlin, 14. Dezember. Auf Befehl des 
Kaiſers ſollen in der erſten Januarhälfte in 
den Univerſitäten und den übrigen Hochſchulen 
Jahrhundertfeiern veranſtaltet werden. 

Berlin, 14. Dezember. In dem Ver⸗ 
waltungsſtreite des Magiſtrats gegen den 
Polizeipräſidenten von Berlin wegen der ver⸗ 
ſagten Bauerlaubniß zum Friedhofsportal 
des Kirchhofs der Märzgefallenen entſchied 
das Oberverwaltungsgericht heute, daß die 
Berufung des Magiſtrats gegen das ab⸗ 
weiſende Urtheil des Bezirksausſchuſſes koſten⸗ 
pflichtig verworfen werde. 

Berlin, 14. Dezember. Die für den 16. De⸗ 
zember augeſetzte Vorſtands⸗Sitzung des deutſchen 
Flottenvereins iſt wegen unvorhergeſehener Um⸗ 
ſtände aufgehoben und bis zum Monat Februar 
verſchoben worden. 

Köln, 14. Dezember. Hier herrſcht ſtarke 

Kälte bei heftigem Schneetreiben. Der Rhein 
geht ſtark mit Treibeis, das ſtellenweiſe feſt⸗ 
ſitzt. Die Schiffbrücken in Deutz und Koblenz 
ſind abgefahren. 
. Ddeſſa, 14. Dezember. Seit 5 Tagen herrſcht 
im Schwarzen Meere ein heftiger Sturm, der viel 
Unheil angerichtet hat. Die hier ankommenden 
Dampfer find hart mitgenommen. Die Paſſagiere 
ſind völlig erſchöpft. 

Rom, 14. Dezember. In dem heutigen 
Konſiſtorium präcouiſirte der Papſt 
den Biſchof von Paderborn Simar zum Erz⸗ 
biſchof von Köln. > 

Kopenhagen, 14. Dezember. Der ſchwediſche 
Dampfer „Marie“ iſt bei Rügen ger 
ſtrandet. Die ganze Beſatzung (12 Mann) 
iſt ertrunken. „ 

London, 13. Dezember. Das Kriegs miniſterium 
hat die Formirung dreier neuen Batterien Feld⸗ 
artillerie angeordnet. g 

London, 13. Dezember. Amtlich wird bekaunt 
gegeben, daß General Wauchope in der Schlacht 
am Modder⸗River am Montag getödtet wurde. 
293 Verwundete, einſchließlich 27 Oſſtziere, find 
von Modder⸗River in Oranje⸗River augekommen. 


11 General Gatacre rückt von Buſchmanshoek auf 


Sterkſtrom zu. : 

London, 14. Dezember. Der Daily Telegraph“ 
meldet über die Schlacht am Modder⸗River: Die 
Truppen des Lords Methnen verſuchten einen 
Durchbruch durch die linke Flanke der Buren, aber 
dieſe waren zu ſtark. Der Angriff auf die Front, 
wo die Hochländer vormittags zurückgeſchlagen 
wurden, wurde den ganzen Tag hartnäckig fort⸗ 
geſetzt. Die Gordon⸗Hochländer machten einen 
heldenhaften Verſuch, dieſen Mißerfolg wett zu 
machen. Der Oberſt und ein Major ſind gefallen. 

London, 14. Dezember. Ein Bericht des „Stan⸗ 
dard“ jagt über das Gefecht am Modderfluſſe: 
Nach der Orduung der Linien der Hochländer⸗ 
brigade konnte bei der neuen Aufitellung das unter 
dem Namen „die ſchwarze Wacht“ rühmlichſt be⸗ 
kaunte Regiment nur noch 160 Mann aufweiſen. 
achmittag wurden die 9. Gordon⸗Hochländer 


gräben zu nehmen, deren Front mit Stacheldraht 
gebildete Verhaue ſchützten. 

London, 14. Dezember. Der „Standard“ 
erfährt: Im Kriegsrath wurde infolge der von 
Lord Methuen erlittenen Verluſte die Mobili⸗ 
ſirung einer 7. Diviſion beſchloſſen, ſowie eine 
8. in Reſerve vorzubereiten. - 

London, 14. Dezember. Der Kriegskorreſpon⸗ 
dent der „Daily Mail“ meldet aus Modder⸗ 
River: Der Kampf am Montag begann bei Tages⸗ 
grauen. Die Hochländer gingen über die Ebene 
vor und ſahen ſich plötzlich einem mörderiſchen 
Feuer auf einem Wege von 300 Pards Länge aus⸗ 
geſetzt. Die Verluſte in einer einzigen Minute 
waren erſchreckend und ei e Die Bri⸗ 
gade zog ſich raſch zurück, erholte ſich aber wieder 
und behielt ihre Stellung. Dies war auf dem 
linken Flügel. Auf dem rechten Flügel war eine 
Garde⸗Brigade durch eine offene Ebene gegen die 
hinter Laufgräben gedeckt liegenden Buren vor⸗ 
gegangen. Sie kämpfte 15 Stunden lang gegen 
einen unſichtbaren Feind. Um 11 Uhr wurden die 
Gordon⸗Hochländer, die vornehmlich betheiligt 
waren, vorgeſchickt. Die Buren ließen fie eine 
Linie der Schützengräben paſſiren und nahmen ſie 
daun unter ein furchtbares Feuer. Erſt bei An⸗ 
bruch der Nacht hörte der Kampf auf. Ein Ver⸗ 
zeichniß der Todten und Verwundeten iſt noch 
nicht zu erlangen. 

London, 14. Dezember. Das Kriegsamt theilt 
mit, daß die Hochlünderbrigade in dem Gefecht 
am Montag allein einen Verluſt von 650 todten 
und verwundeten Unterofſizieren und Mann⸗ 
ſchaften hatte. 10 Offiziere wurden getödtet, 38 
verwundet, 4 werden vermißt. Gleichzeitig wird 
beſtätigt, daß der Marquis von Wiucheſter ge⸗ 


fallen iſt. 
London, 14. Dezember. Das Kriegsamt 


veröffentlicht folgende Depeſche des Generals 
Methnen von Modderriver, den 12. ds. 
Abends: „Da die Buren heute Morgen die 
Laufgräben ſtark beſetzten, habe ich meine 
Truppen ganz ordnungsmäßig nach Modder⸗ 
river zurückgezogen. Ich bin in voller Sicher⸗ 
heit. Ich erfuhr von Gefangenen, daß der 
Verluſt der Buren ſchrecklich iſt. Das Korps 
Etticke iſt gänzlich vernichtet. Die Buren er⸗ 
wieſen meinen Verwundeten jede Fürſorge.“ 

London, 14. Dezember. Die „Times“ 
dringt darauf, unverzüglich noch 30000 Mann 
einzuberufen. 

Palermo, 13. Dezember. Heute Nach⸗ 
mittag wurde hier der des Mordes an No⸗ 
tarbartolo verdächtige Fontana, welcher ſich 
bier verborgen hielt, verhaftet. 
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Telegraphiſcher Berliner Börſeubericht. 
14. Dez. 113. Dez. 
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Ruſſiſche Banknoten v. Kaſſa 216-830 216-30 
Warſchau 8 Tage 215-801 — 
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Preußiſche Konſols 3 % . | 96-75 | 97—20 
Dent che Reichsauleihe 3 . 88-89 } 89-00 
Deutſche Reichsanleihe 3 % | 97—20 97-60 
Weiter. Pfandbr. 3% neul. II. 86-30 | 86-30 
Poſtner Aandöel⸗ % „ „94-30 | 9440 
Poſener Pfandbriefe 3½ % » 1 95-30 | 99-40 
= % . 101-10 10110 
Bolniiche Pfandbriefe 4¼½ / | 98-75 | 97-90 
Türk. 1%, Anleihe . . 1 26-00 | 26-25 
Italieniſche Rente 4% . . . | 93-10 | 93-50 
umän. Reute v. 1894 4% . 82—75 | 83-00 
Diskon. Kommandit⸗Authelle 199 —00 192 80 
Harpener Bergw.⸗Aktlen . 201—30 203 —20 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien . 124—10 124 —40 
Thorner Stadtanleihe 3½ % — 97— 
Weizen: Loko in Newyork Jan.“ 74% 73% 
Spiritus: 70er loko . I 47-60 1 47-60 


Bank⸗Diskont 6 pet., Lombardzinsfuß 7 p&t 
Privat⸗Diskont 5¼ Ct, Londoner Diskont 6 pCt 


Berlin, 14. Dezember. (Spiritusbericht.) 70er 
47,60 Mk. Umſatz 20 000 Liter. 50er —.— Mk. 
Umſatz —,.— Liter. 


Königsberg, 14. Dezember. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 38 inländiſche, 46 ruſſiſche Waggons. 


Standesamt Mocker. 


Vom 7. bis einſchließlich 14. D i 
ſind gemeldet: blich ezember d. Is. 


1. Schubmach a kan Hinz & 

1. Schuhmacher Marian Hinz, S. 2. Arbeite 
Wilhelm Böhmfeldt, S. 3. Haudelsgärtner 3 8 
Korinth, S. 4. Tiſchler Wilhelm gurenin, S. 5. 
Böttcher Albert Müller, S. 6. Maurer Jakob 
Nehring, S. 7. Arbeiter Anton Scheibuch, S. 
8. Eigenthümer Heinrich Hertel Schönwalde, T. 
9. unehel. T. 10. Steiuſetzer Friedrich Roſe, T. 
11. Stellmacher Franz Dobruchowski, T. 12. Be⸗ 
ſitzer Joſeph Gurtowski, T. 13. Arbeiter Auton 
Söñymauski, T. 14. Arbeiter Peter Nadolski, T. 

b) als geſtorben: 

1. Klara Hertel⸗Schönwalde, 2 T. 2. Leo Liske, 
8. M. 3. Johaun Strzelecki, 5 M. 4. Johann 
Malinowski, 1“, J. 5. Arbeiter Franz Lewan⸗ 
dowski, 69 J. 6. Maler Johannes Skoniecki, 28 
J. 7. Verkäuferin Julie Czywinski, 42 J. 8. 
Todtgeburt. 9. Mieislaw Rybacki, 2 J. 10. In⸗ 
valide Franz Grzegorkiewicz, 79 J. 11. Maximi⸗ 
lian Skarupiuski, 2 M. 

o) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Kunſt⸗ und Handelsgärtuer Max Zorn und 
Verkäuferin Maria Matuszewski. 2. Arbeiter 
Leo Poprawski und Plätterin Anna Seemann. 

d) als ehelich verbunden: 

1. Arbeiter Hermann Weinert mit Inlie Stroh⸗ 
ſchein. 2. Tiſchler Rudolf Sohdke⸗Zlotterie mit 
Amanda Dahmer Kol, Weißhof. 3. Sattler Jakob 
Paetſch mit Auguſta Steck. 


Kirchliche Nachrichten. 

Freitag den 15. Dezember 189. 
Evangel. luth. Kirche: 6 / Uhr abends Abendſtunde. 
Evangel. Schule 17 Czernewitz: Abends 7 Uhr 
Adventsſtunde. Pfarrer Endemann. 


Bekanntmachung. 


An den bevorſtehenden beiden Weih⸗ 
nachtsfeiertagen wird in ſämmtlichen 
Kirchen hier nach dem Vor⸗ und 
Nachmittags-Gottesdienſte die bisher 
übliche Kollekte für das ſtädtiſche 
Waiſenhaus abgehalten werden. 

Wir bringen dies mit dem Be 
merken zur öffentlichen Keuntuiß, daß 
au jeder Kirchenthüre Waiſenhaus⸗ 
zöglinge mit Almoſenbüchſen zum 
Empfange der Gaben bereit ſtehen 
werden. 

Thorn den 4. Dezember 1899. 

Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


Zufolge einer Verff zung des Vor⸗ 
ſtandes der Invaliditäts- und Alters⸗ 
berjicherungd »- Auftalt der Provinz 
Weſtpreußen wird darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die ſämmtlichen in Ber 
nutzung befindlichen im Jahre 1897 
oder früher ausgeſtellten Quittungs⸗ 
karten noch im Laufe des Monats 
Dezember 1899 zum Umtauſch bei 
der dieſſeitigen Ausgabeſtelle (Rath⸗ 
haus, 1 Treppe) eingereicht werden 
müſſen, andernfalls dieſelben ihre 
Giltigkeit verlieren. 

Auch die im Jahre 1898 oder 
1899 ausgeſtellten Quittungskarten, 
welche nicht mehr Platz zum Ein⸗ 
kleben von Wochenmarken bis Ende 
März nächſten Jahres haben, ſollen 
ebenfalls noch im Laufe des Monats 
Dezember 1899 zum Umtauſch abge⸗ 
geben werden. 

Nur diejenigen Quittungskarten, 
welche 1898 oder 1899 ausgeſtellt 
ſind und noch Platz zum Einkleben 
der Marken über den 1. April 1900 
haben, dürfen noch bis zum Voll⸗ 
kleben in Benutzung behalten werden. 

Durch den Umtauſch entſtehen 
keinerlei Koſten, der Umtauſch wird 
vielmehr ohne Rückſicht auf die An⸗ 
zahl der in den Quittungskarten ent⸗ 
haltenen Marken gebühren⸗ und 
koſtenfrei erfolgen. 

Wir bringen dieſes zur allge⸗ 
meinen Kenutniß behufs Nachachtung. 
Thorn den 12. Dezember 1899. 
Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter 
iſt heute unter Nr. 219 die Ge⸗ 
Baer mit beſchränkter Haftung 
n Firma: 


Geſellſchaft zur Förderung des 
Holzhafenbaus in Ahorn, Ge⸗ 
ſellſchaſt mit beſchränkter 


haftung 
mit dem Sitze in Thorn einge⸗ 
tragen. 

Der notarielle Geſellſchafts⸗ 
vertrag datirt vom 16. Novem⸗ 
ber 1899. 

Gegenſtand des Unternehmens 
ſt die Führung der zum Zweck 
der Errichtung eines Holzhafens 
in Thorn erforderlichen Ver⸗ 
handlungen und der Abſchluß 
der dazu dienenden Rechtsge⸗ 
ſchäfte. 2 

Das Stammkapital beträgt 
25000 Mark. 

Die Geſchäftsſührer find: 
Kaufmann, Kommerzienrath 
Hermann Schwartz, Kauf⸗ 
mann Hermann Asch und 
Handelskammer „ Sekretär 
Erich Voigt, ſämmtlich in 


Thorn. 8 

Jeder derſelben iſt einzeln und 
Ant perde berechtigt, die Geſell⸗ 
chaft gerichtlich und außergericht⸗ 
lich zu vertreten und für die Ge⸗ 
ſellſchaft verbindlich in der Weiſe 
zu zeichnen, daß er zu der Firma 
der Geſellſchaft ſeine Nameus⸗ 
unterſchrift beifügt. 

Thorn den 13. Dezember 1899. 

Königliches Amtsgericht. 

In der Lange’jchen Zwangs⸗ 
verſteigerungsſache, betreffend das 
Grundſtück Schönſee Blatt 272 
werden die Termine am 22. und 
23. Dezember er. aufgehoben. 

Thorn den 12. Dezember 1899. 

Königliches Amtsgericht. 
5 DD 
Hohenzollern- 5 
25 Veilchen. 


Vornehmstes 


Parfum. 


I. F. Schwarzlose Söhne,. 
ei Königl. Hoflief. 15 
9 Berlin, Markgrafenstr. 29. & 


ur. 1,50, 2,50, 5,—, 10,—. iM 


BE Vorräthig in allen 
Parfümerien. 


BEN ERDE, 


BR PUSH 


Schöne Weihnachts-Weyiel 
Frau Heintze, 


empfiehlt 
Schiller⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 


6000 Zentner 
fabrikkartoffeln 


ur Januarlieferung kauft zu höchſten 
reiſen und bittet um Offerten. a 
Gustav Dahmer, 
Briefen Weſtpr. 


erbittet bis zum 20. er. 


Weihnachtsfeſte in großer Auswahl 


Total- Ausverkauf! 


wegen Geschäftsaufgabe. 


Der Reſt meines Waarenlagers in noch genügender Auswahl, beftehend aus Juwelen, Uhren, Gold-, Silber⸗ 
und Alfenidewaaren, wird zu jedem nur annehmbaren Preiſe gegen baar gänzlich ausverkauft. Die geſammte 
Ladeneinrichtung ſowie mein Grundstück, zu jedem Geſchäft paſſend, ſind ebenfalls preiswerth zu verkaufen. 


§. Grollmann, Goldarbeiter. 


Eliſabethſtraße 8. „ Eliſabethſtraße 8. 
Auf Abe m best 1 es ZZZ en en 
eſſenten haben wir beſchloſſen, den in; Schönstes Weihnachtsgeschenk „ 
Thorn im Artushofe an jedem Donners⸗ IR 5 N 
tag ſtattfindenden Getreidemarkt von 12 U Mes N. 
bis 1 Uhr abzuhalten, während am (> 
Montag die Zeit von 11 bis 12 uhr in 
beibehalten wird. 


Ostdeutsche Müler vereinigung. 
C. G. Dorau, 


THORN. 
Gegründet 1854 Gegründet, 
Neben dem kaiserl. Postamt, 


AAN nen Hansen, 
7 Nehlalricke 


Moderne Stolle. Neuester Schnitt, 


A. Wagner, 


Bachestr. 6, 


Als ſchönſtes 
SAN geeignetſtes 


Weihnachts- 
\ Geschenk 


N aus Thorn empfehle 


\ Präsentkisten 
für 6 u. 8 Mk. 
mit prachtvoll farbig 


illuſtr. Anſichten 
\ von Thorn, 
enthaltend die be⸗ 
liebteſten Sorten 
der weltberühmt. 
Thorner 


3 Das 
J Bürgerliche Gesetzbuch. @ 
8 Dieses Buch enthält vollständig die Gesetze, welche am 


1. Januar 1900 in Kraft treten, sowie das Einführungs- © = N Ne EN 25 75 8 j 
: Honigkuchenfabrik 
Herrmann Thomas, Thorn. 


® besonders aus, 

Gegen Einsendung von I Mark oder per Nachnahme des 
& Betrages versende ich obiges Buch, welches in keiner Familie 
0 fehlen sollte, überall hin franko. 


0 Dieses Buch ist auch in der Ge- 

& 8 schäftsstelle der „Thorner Presse“ K 
& für denselben Preis zu haben. 

2 Leipzig, Elisenstrasse. 


Wilh. Bornemann, 
0 Verlags- Buchhandlung. 


Seesen 
Ausverkauf. 


Neuſtädt. Markt 22, neben dem Königlichen Gouvernement. 
In dem 


Fritz Schneider'ſchen Konlurs⸗Waareulager 
werden fertige 


Ilerren-u.Knabenanzüge, Joppon, Paletots, Mäntel 


zu jedem annehmbaren Preiſe ausverkauft. 
Anzüge nach Maass 


unter Garautie bei billigſter Preisberechnung. 


Be) gesetz und ausführliches Sachregister. Schöner klarer 
Druck und gediegener Einband zeichnen diese Ausgabe ganz 
Hoflief. Sr. Maj. des Kaijerd von Deutſchland. 
Hoflief. Sr. Maj. des Katferd von Oeſterreich. 


— 


SER? 


7 


A 


re 


> 


Verzeichnis 


N 


n 


IR 
2 


ihnnchts-Ri 2212 


gralis und franko. 


x » Illustrierter 


18 
Wei 


—— 


* Bitte zu verlangen = 


DEE. 


x 28 


r 


Ein möbl. Zimmer 


Fuhtleute 5 
15 ) nebſt Kabinet vom 1. Januar zu ver⸗ 1 * 
d d dk können ſich melden im miethen Strobandſtr. 7, J. Als Weihnachts⸗Gabe 
Maurer⸗ Amtshaus. In meinem Nendau, empſiehlt 
Pfer ebecken Steingräber Araberſtraße Nr. 5, ) dib ff. Fleiſch⸗ und 
in jeder gewünſchten Größe und find noch Wohnungen, beſtehend aus: Wurſtwaaren 
und Qualität bei finden dauernde Beſchäftigung 3 Zimmern, Küche, Entree, Speiſe⸗ | e ce 
B. Doliva ene Bodgorz kammer, Waſſerleitung und Zu⸗ * Bräfent-Sifthen * 
Artushof. 8 M lid 10 [ 6 behör, ferner: im Preiſe von 5-9 Mk. Lt 
namen fur alle ein Laden Albert Scholz 
mit, guten“ Jeugniſſen ſucht zum nebſt augrenzender Wohnung, Rawitsch 


Wurſtfabrik mit Dampfbetr. 


Verſand gegen Nachnahme od. Ie 
Einſendung des 
Betrages. 


Elektrische 


Juſtallationen und Reparaturen 
werden an 
Haus⸗Telegraphen, 
Haus⸗Telephonen ꝛe. 
bei billiger Preisberechnung unter 
Garantie ausgeführt. 
Walter Brust, 
Juſtallations⸗Geſchäft und 
Fahrradhandlung, 
Friedrichſtr. Ecke Albrechtſtr. 


1. Januar 1900 zu jedem Geſchäft paſſend, per 1. Jan. 


Becker, auch ſpäter zu vermiethen. 
Altſtädt. Markt 16, III.] Ich bin auch willens, dieſes Grund⸗ 
unge Frau wünſcht Arbeit für den] ſtück zu verkaufen. Daſſelbe iſt ſolid und 


Beſtellungen auf 


-A 


J. G. Adolph. 


Offerire zu dem bevorſtehenden 


lebendige Spiegel⸗ u. Schuppen 
Karpfen. 

Verkaufe ſelbige an Markttagen auf 

dem Fiſchmarkt, ſowie an allen anderen 

Tagen in meiner Wohnung, Copper⸗ 


Ein neu ausgebauter 


aden, 


a) ganzen Tag. Wer, ſagt die Ge- | vortheilhaft gebaut und eignet ſich zur 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. Kapital ⸗ Anlage ganz vorzüglich. Die 
- Bedingungen find äußerſt günſtig. 
Mieihs-Aontrakts- W. Groblems, 
Culmerſtraße Nr. 5. 
Formulare, 2 Wohnung 3 
J von 2—3 Zimmern, Küche und Zu⸗ 
ſowie ne su Ein be 
i 1 HH zum 1. Januar geſucht. Anerbieten 
ieihs - Quittungsbücher mit Preisangabe an die Geſchäfts⸗ 
mit vorgedrucktem Kontrakt, ſtelle dieſer Zeitung bis einſchließlich 
nikusſtraße 35, Wisniewski. ſind zu haben. 22. d. Mts. 
= W f . Dombrowski’sche Buchdruckerel, | Hofitube z. derm. Albert Schultz. 
D hung, Kathariuen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. K lle =Wol nun 
3 Zimmer, Kammer, Küche und Zu⸗ Nenad E r⸗ 9 6 
behör mit Waſſerleiiung, iſt wegen Wilhelmsſtadt. von ſogleich zu vermiethen. 
Verſetzung des ri ſofort andere | Gerſtenſtraße 3, 1. Et. 4 Zimmer Ernst Zude, Friedrichſtr. 14. 
weitig zu vermiethen. Balkon, reichlich. Zubehör und Bade⸗ 7 
ulmer Chauſſee 49. fſtube Mk. 700 eg. 3 Zimmer ꝛc. Eiskeller, 
Ei" möblirtes Zimmer, part., Stro- | Mk. 550 per 1. April 1900 zu verm. Culmer Vorſtadt, zu vermiethen. 
baudſtr. 3, zu vermiethen. August Glogau. E. Behrensdorff. 


oder ſpäter zu vermiethen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


mit auch ohne Wohnung, von ſofort 


Culmerſtraßte 15. 
Möbl. Zimm. z. v. Bankſtr. 2, 2 Tr. 


nachmittags 4½ Uhr 


rinnen der Küntzel'ſchen 
Privat ⸗ Mädchenſchule in der 
Aula der Knaben ⸗Mittelſchule 


eine 
Beifuudtsuffibtung 


zum beiten einer Beſcheerung für 
arme Leute ftatt. 

Eintrittspreis 50 Pf., Kinder 
die Hälfte. — Textbücher ſind 
für 25 Pf. an der Kaſſe er⸗ 
hältlich. 


Viktorig⸗Theater. 
d Täglich wg 
Spezialitätenvorstellung. 


Täglich neues Programm. 


RBillet⸗Vorverkauf bei Herrn 
Duszynskl. 


Alles nähere die Zettel u. Plakate. 
FEE 


Für Sylveſter und 1. Jannar 
1 


em. sent 


f noch rei. 
Steinkamp. 


empflehlt 1 
in grösster, gediegenster 
3 Auswahl: 


Jugendschriften & 


und Bilderbücher; Märchen, 
Sagen, Erzählungen, BReisebe- # 
schreibungen,Jugendalbumsete. 
nur der nalmhaftesten Ver- 
leger. 8 


Geschenk-Litteratur 


für Erwachsene: 


Romane, Novellen, Erzählungen 2 
der besten Schriftsteller, 
8 eämmtliche 


Klassiker 


in verschiedensten Ausgaben. 


Prachtwerke 


hervorragenden Inhalts und 
künstlerischer Ausstattung. 


Gedichtsammlungen 
und einzelne Dichter. Littera- B 
tur-, Kultur-, Kunst-, Welt-“ 
und Naturgesehichten; geo- 


graphische Werke, 


Atlanten, 
++ militärische Werke, 9 
Andachtsbücher, Gesangbücher 

A Kochbücher, Musikalien, Mal- 
N sachen, Malvorlagen, Malkasten. 


Kunstkalender 


in selten schöner Ausführung; 
Photographie-, Poesie- und 
Poskaärten-Albums, Schreib- und 
: Notenmappen, 8 


Papier u. Ausstattungen 


in den neuesten Mustern, her- 
vorragend schön und in über- 
raschend grosser Auswahl, 


May’s Reise-Romane. 
Meyer's histor. - geograph.] 
Kalender, 


Kalender in allen gangbaren & 


Ausgaben. 
Mentzel & Lengerke's 


u. Trowitzsch's landwirthsch. 
Kalender empfiehlt 


. J. Nelmaria, 


Buchhandlung. 


2 


Frisire Damen 


in und außer dem Hauſe 


| 
| 


Frau Emilie Schnoegass, 


Friseuse, 
Breitestrasse 27 
(Rathsapotheke), 


Gingang von der Vaderſtraſſe, 


Haararbeiten 


werden ſauber und billig ausgeführt. 


Haarfärben. Kopſfwaſchen. 


SSD ON FF 
—. — 
Gut möbl. Zimm. für 1—2 Herren 
bill. z. verm. Baderſtr. 20, III r. 


Serrjchnitlihe Wohnung, 


I. Etage, Bromberger Vorſtadt, 


ſtraße Nr. 11, bis jetzt von Herrn 
Major Ziumann bewohnt, iſt von 


ofort oder ſpäter zu vermiethen. 
u Soppart, Bacheſtr. 17. 


Hierzu Beilage. 


D 


Beilage zu Nr. 294 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 15. Dezember 1899. 


Deutſcher Reichstag. 
121. Sitzung am 13. Dezember. 1 Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: Fürſt Hohenlohe, Dr. 
von Miquel, Graf Poſadowsky, Freiherr von 
Thielmann, von Goßler, Tirpitz, Freiherr von 
Rheinbaben und zahlreiche Kommiſſare. 

Unter größerer Spannung und Erregung als 
an den voraufgegaugenen Tagen trat der Reichs⸗ 
tag heute gegen ½2 Uhr zur Fortſetzung der 
Etatsberathung zuſammen. Es hatte ſich 
nämlich das Gerücht verbreitet, daß der preußi⸗ 
ſche Finanzminiſter heute im Reichstage erſcheinen 
werde, um auf die Angriffe des Abg. Dr. Lieber 

u autworten. Die Erwartung beſtätigte ſich auch. 
Einer der erſten am Dundesrathstiſche war Dr. 
von Miquel. 

Das Haus erledigte zunächſt debattelos das 
Telegraphenwegegeſetz in dritter Leſung, ſowie den 
Antrag Gröber u. Gen. betreffend Abänderung 
des 8 616 des Strafgeſetzbuches dahin, daß be 
fahrläſſiger Gefährdung eines Eiſenbahntransports, 
falls mildernde Umſtände vorhanden find, auch 
auf Geldſtrafe bis 900 Mk. erkaunt werden kaun, 
und geht dann zur Fortſetzung der Etatsberathung 
über. puerft nahm das Wort Finauzminiſter Dr. 
von Miquel: Abg. Dr. Lieber hat geſtern eine 
eingehende Kritit an der Hamburger Rede des 
Kaiſers geübt. Ich würde ihm auf dieſes Gebiet 
nicht folgen, wenn er nicht meine Perſon mit 
diefer Rede in Verbindung zu bringen ſich erlanbt 
hätte, (Lachen links.) Jene Rede war offenbar 
nur ein von tiefſter Sorge eingegebener Mahuruf 
an das deutſche Volk, der in Millionen Herzen 
Wiederhall gefunden hat. Wir können uns deshalb 
über dieſe Rede nur freuen. Der Kaiſer bedurfte 
dafür weder eines verantwortlichen noch eines 
unverantwortlichen Rathgebers, wo es ſich um 
Armee⸗ und Marinefragen handelt. (Lärm links.) 
Ich bin ein ſolcher Rathgeber jedenfalls nicht ge 
weſen, für geradezu lächerlich würde ich es aber 
halten müſſen, das dentſche Volk beim Kaiſer zu 
verdächtigen. (Lärm links.) Herrn Lieber kam 
es aber wohl nur darauf au, mich als einen Mann 
u verdächtigen, der keine eigenen Auſchauungen 

at, ſondern dem Wandel unterworfen iſt. Ich 

abe nie ein Hehl daraus gemach 
Unreifen Ingendzeit mich der Dialektik eines Karl 
Marx nicht habe entziehen können, Ich habe mich 
aber ebenfalls ſchon in früher Jugendzeit von 
dieſen Anſchauungen durch gründliche Studien 
wieder freigemacht. Als Zeugen dafür kann ich 
den Geheimrath Planck anrufen, (Redner verlieſt 
einen Brief des Geheimraths Planck.) Seit jener 
Zeit habe ich keine anderen Wandlungen durch⸗ 
gemacht als die, die jeder durchmachen muß, der 
nicht eine einmal gefaßte Meinung für unabänder⸗ 
lich hält. (Sehr richtig! rechts.) Nun komme ich 
an das Wort Agrarier. Wenn er unter Agrarier 
zerſteht, die ‘objektive. Beurtheilung der Land⸗ 
wirthſchaft, das Verſtänduiß, daß Deutſchland 
weder allein ein Agrarſtagt noch ein Induſtrie⸗ 
ſtaat fein könne, das Verſtändniß, daß die Laud⸗ 
wirthſchaft ohne ihre eigene Schuld durch die 
Entwickelung der Dinge in eine ſchwere Lage ge⸗ 
kommen iſt und daß der Staat die Pflicht hat, 
alles, was in ſeiner Macht liegt, ohne andere 
Intereſſen weſentlich zu ſchädigen, für die Land⸗ 
wirthſchaft zu thun, daun übernehme ich dieſes 
Charakteriſtikum mit Stolz. (Beifall rechts), und 
ich werde in der kurzen Zeit, in der ich noch zu 
Wirken habe, darnach zu handeln mich bemühen. 
Beifall rechts.) Auf den Vorwurf, daß ich das 
deutſche Volr beim Kaiſer verdächtigt hätte, zu 
antworten, halte ich unter meiner Würde. (Dh! 
im Zentrum.) Ich gehe darüber hinweg. Es ift 


— .. xy 


Dreierlei Schnee. 


Lebensbilder von Elfrieda Kaemereit. 
— — Nachdruck verboten.) 


I. / 

„Schnee, hurrah Schnee!“ rief klein 
Drethchen, athemlos hereinſtürmend. Die 
tadelnden Worte der Mutter abſchneidend, 
ſchlang ſie jubelnd ihre Arme um den Hals 
der Dame, die am Fenfter ſaß und emſig an 
einer Stickerei arbeitete. f 

„Muttchen, Mütterchen! — es ſchueet 
wirklich.“ g 

„Sieh doch nur, ſieh, wie die reizenden 
Dinger herniederſchweben!“ Zärtlich ſtrich 
dieſe das wirre Haar aus der heißen Stirn 
ihres Kindes und ſagte: 

„So heißt es doch nicht, man ſagt: Es 


Grethchen hatte ſich ſchon los gemacht 
und eilte hinaus, mit offenen Armen 
jubelnd: „Schnee, Schnee, weißer Schnee 
aus der Höh'.“ Mit ſinnendem Blick' und 
wehmüthigem Lächeln blickte die Mutter 
auf ihr Kind und ein Gebet zum himmlichen 
Vater rang ſich von ihren Lippen: „Gott, 
bewahre Du das Herz meines LS lings vor 
Schnee!“ 


II. 

„Frühling! Wie das blüht und duftet, 
wie luſtig das Bächlein, vom eiſigen Arme 
des Winters befreit, dahineilt. Wie jubeln 
die Vöglein, die zurückgekehrt find und ihre 
Sommerwohnungen bezogen haben. Wie ge⸗ 
heimnißvoll rauſchen die Bäume, als hätten 
ſie viel zu erzählen. Doch horch! Noch ein 
anderer Jubellaut, lauter, heller als die der 
Vöglein, anders als der des Bächleins und 
der Bäume. Was mag's nur ſein? Selbſt 
der Wind, der leiſe ſäuſelnd mit all den 
Blumen getändelt und ihnen den Duft weg⸗ 
geküßt, 


t, daß ich in der] D 


wurde neugierig und kam ſauſend] Lippen. Sie ſahen ſich an; 


geradezu lächerlich, einen ſolchen Gedanken aus⸗ 
zuſprechen. Es iſt mir aber unfaßlich, was mir 
die Feindſchaft des Abg. Lieber zugezogen hat. 
Wir ſind am Schluſſe der letzten Landtagsſeſſion 
im vollſten Frieden von einander geſchieden; Dr. 
Lieber hat mich in Ems beſucht und mit mir die 
laufenden Fragen beſprochen. (Hört! links.) Um. 
ſomehr muß ich befremdet darüber ſein, daß ich 
urplötzlich als Feind des Zentrums hiungeſtellt 
wurde, ich, der ich immer zur Verſöhnung der 
Konfeſſionen beigetragen habe. Vielleicht klärt 
mir Dr. Lieber das auf. Ich werde nicht Krieg 
mit Krieg vergelten, denn es ſtehen hier höhere 
Jutereſſen in Frage als Zeitungspolemiken eder 
die Rede eines einzelnen Abgeordneten, (Sehr 
richtig! rechts.) Ich kann mich in Sgchen der 
Flottenvorlage nur durchaus den Ausführungen 
des Reichsſchatzſekretärs auſchließen. Ich ſehe in 
derſelben kein Moment, durch das die Reichs⸗ 
finanzen erſchüttert werden können. Aber ſelbſt, 


i wenn wir Opfer bringen müſſen, fo geſchieht es, 


ößere ideale Vortheile für das deutſche Volk 
3 Ich bin daher überzeugt. daß das 
Zentrum ſich klar machen wird, daß wir nicht 
einen Schritt zurſickgehen dürfen, daß wir vor⸗ 
wärts müſſen, daß es daun die Vorlage ebeuſo 
bewilligen wird. Ich hoffe daher, es wird ſich 
iiberzengen, daß dieſe Vorlage nothwendig iſt im 
Intereſſe des dentſchen Reiches und Volkes. 
Durch die Flotte wird die politiſche Macht 
Deutſchlands gehoben. Mau erinnert ſich doch 
noch der Zeit, wo alles beim Jahresanfang ſorg⸗ 
lich nach Paris blickte. Wir ſind zu groß ge⸗ 
worden, um wieder klein werden zu können. Eine 
negative Haltung inbezug auf die Flotte würde 
nicht nur Deutſchland gefährlich werden, ſondern 
auch der Partei, die dieſe negative Haltung treibt. 
Rückgang und Verkümmerung würde das Los des 
deutschen Volkes fein, wenn wir nicht auch in 
ſolcher Weiſe für nuſeren Export beſorgt wären 
Wir brauchen nicht nur ein ſtarkes Landheer, 
ſondern auch eine ſtarke Flotte. Fürſten und Re⸗ 
gierungen wollen dieſe Opfer bringen, die wir 
auch tragen können. Hier iſt kein Gegenſatz 
zwiſchen Staat und Reich. Möge auch der Reichs⸗ 
tag dieſes Opfer bringen. (Beifall rechts.) Abg. 
r. Lieber (Ztr.): Mein Beſuch in Ems hat 
nicht nach dem Scheitern der Kanalvorlage, ſon⸗ 
dern in der großen Pauſe vor der Schlußberathung 
ftattgefunden. Das Recht, Aeußerungen des 
Raiſers mit aller Ehrfurcht zu beſprechen, werde 
ich mix nicht nehmen laſſen. (Beifall links.) Herr 
von Miguel hat vor feiner Ernennung zum 
Finanzminiſter die Parteien für fberlebt erklärt, 
ich mußte alſo die Hamburger Rede auf Einflüſſe 
Dr. von Miquels zurückführen. (Zurufe rechts.) 
Ich gebe zu, daß er in konfeſſioneller Beziehung 
verſöhnlich gewirkt hat. Aber drei Dinge muß ich 
ihm zum Vorwurf machen: Er hat das Abgeord⸗ 
neteuhaus gegen die Finanzpolitik des Reiches, 
die ſeine Freunde nuterſtützt haben, mobil gemacht. 
Der ſüddeutſche Partikularismus kaun keine 
beſſere Rechtfertigung finden, als durch die Feld⸗ 
züge des preußiſchen Abgeordneteuhauſes gegen 
den Reichstag, die unter ſeiner, des Finanz⸗ 
miniſters, Aegide geführt worden find. Herr von 
Miquel hat ferner beim Flottengeſetz dem 
Deckungsparagraphen den größten Widerſtand 
entgegengeſetzt, ſodaß es beinahe zur Kriſis ge⸗ 
kommen wäre. Im Laufe des Sommers iſt mir 
zuverläſſig mitgetheilt worden, daß gerade 
Herr von Miquel an den Schwierigkeiten 
weſentlich betheiligt geweſen iſt. Auch bei 
der letzten Militärvorlage hat er Schwierig⸗ 
keiten gemacht und das Stigma der 
Unannehmbarkeit auf den Abſtrich der 6000 Mann 
— — —— — — — — —-— — 
daher, in ſeinem Ungeſtüm die Blüten der 
Bäume nicht achtend. Einen Kirſchbaum, der 
über und über mit weißen Blüten bedeckt 
und deſſen tief herabhängende Zweige nicht 
ſo leicht preisgeben wollten was ſie bargen, 
ſchüttelte er arg, und tauſende der ſchönen 
weißen Blütchen deckten gleich Schneeflocken 
den Boden. l 
Da hatte er gefunden, was er ſuchte: 
Was zum Blühen und Duften der Blumen, 
zum Jubeln der Vögel, zum Plaudern des 
Bächleins und zum Rauſchen der Bäume 
gehörte: Ein glückliches, blühendes Menſchen⸗ 
paar. Schnell eilte der Wind zurück. Er 
erzählte es den Bäumen, den Blumen küßte 
er es in die duftenden Kelche und den 
Vögeln, die ihm entgegen flogen, blies er's 
in's Ohr. Neugierig ſetzte ſich ein Roth⸗ 
kehlchen auf einen Zweig des Kirſchbaums 
und ſah voll von Verwunderung, wie der 
junge Mann ſein Lieb umfaugen hielt und 
ihr die weißen Blüten⸗Blättchen aus den 
ſchwarzen Locken nahm und den ſüßen 
Mund küſſend ſagte: „Auch Schnee mein 
Grethchen, aber Blütenſchnee.“ 


III. 

Es iſt Herbſt. 

Ein ſchöner, warmer Herbſttag, der die 
Aepfel auf den Bäumen goldig ſcheinen läßt 
die Trauben reift — wo alles in Vollkraft 
der Reife ſteht — und doch, leere Felder, 
bunt ſchillernde Blätter in der Färbung des 
Herbſtes ſchon von dem Tode gezeichnet, 
laſſen ein wehes Gefühl im Herzen auf⸗ 
keimen. So mag es den alten Leuten zu⸗ 
muthe ſein, die ſtill unter einem Nußbaum 
fiten und trüben Auges hinaus ſchauen in 
die Natur, die ſchon ſterbend ihre Früchte 
giebt. Herbſt! — Glitt es von beider 
die Augen 


geſetzt. Erſt im Laufe dieſes Sommers wurde 
mir die Mittheilung, daß Herr von Miquel es 
war. (Zurufe rechts: Namen nennen!) Sie 
können mich todtſchlagen, ich nenne keinen Namen. 
Eudlich hat der Miniſter am Morgen nach dem 
Scheitern der Kanalvorlage einem Verichterſtatter 
geſagt, das Zentrum ſei daran ſchuld. Ich habe 
deshalb mein politiſches Verhältniß zu Herrn von 
Miquel einer Repiſion unterziehen müſſen. (Heiter⸗ 
keit.) Finanzminiſter Dr. b. Miquel geht die 
einzelnen Angriffe durch, er weiſt bei jedem einzelnen 
nach. daß Dr. Lieber grundfalſch unterrichtet 
worden ſei, und kommt zu folgendem Reſumée: 
Ich habe mehr Reſpekt vor der Ehre meiner 
Mitmeuſchen, als daß ich auf ſolche Vermnthungen 
hin ſolche Beſchuldigungen ausſprechen ſollte. Ich 
verzichte darauf, eine Kritik an einer ſolchen Hand⸗ 
lungsweiſe zu üben. Abg. Dr. Sattler (natlib.): 
Auf den Vorwurf, daß der Miniſter von Miquel 
dem Zentrum die Schuld am Scheitern der 
Kanalvorlage zugeſchoben habe, hat derſelbe nicht 
geantwortet. Ich ſtelle das feſt, weil in oſſiziöſen 
Blättern derſelbe Vorwurf auch gegen meine Par⸗ 
tei erhoben worden iſt. Es iſt zweifellos, daß 
dieſe Behauptung von einer beſtimmten Stelle 
ausgegangen iſt. Dem Mißtrauensvotum der 
Konſervativen gegen den Reichskanzler können 
wir uns nicht auſchließen, wir werden vielmehr 
dem Reichskanzler unſer Vertrauen ugch wie vor 
bewahren; für die Hamburger Rede ſei ſeine Par⸗ 
tei dem Sailer dankbar. Eine ſolche Mahnung 
angeſichts des zerſplitterten Parteiweſens ſei bes 
rechtigt und nothwendig, damit große nationale 
Fragen nicht unter dem Geſichtswinkel der Bartei« 
intereſſen behandelt werden. Redner beſpricht ſo⸗ 
dann die Einzelheiten des Etats. Er wünſcht ein 
Komptabilitätsgeſetz und richtet unter Hinweis 
auf den Harmloſenprozeß an die Militärverwal⸗ 
tung die Mahnung, etwas mehr Einfluß geltend 
zu machen, daß ſolche Mißſtände beſeitigt werden. 
Die Mehrforderungen für ſozialpolitiſche Zwecke 
bei dem Etat des Innern fänden den Beifall ſeiner 
Partei. Dagegen erwecke die Art, wie gewiſſe 
Blätter Flottenpropaganda betreiben, fein Miß⸗ 
fallen, ein ſolcher Geſchäftspatriotismus ſei be 
denklich. Er wünſche, daß die Regierung einheit⸗ 
lich und ſtark ſei. Es muß unbedingt der An⸗ 
ſchein vermieden werden, als herrſche im preußi⸗ 
ſchen Miniſterium nicht durchaus derſelbe Geiſt 
wie in der Reichsregierung. Iſt dies der Fall, ſo 
werden wir uns die Freunde am Reich nie der» 
kümmern laſſen und immer wieder zeigen, daß wir 
nichts ſein wollen, als ein dienendes Glied zum 
Nutzen des Reiches. Erfreulich ſei die Aufrecht⸗ 
erhaltung der alten Bismarck'ſchen Dreihunds⸗ 
politik, und es ſei richtig, daß ſich unſere Politik 
lediglich leiten laſſe durch eine geſunde Selhſt⸗ 
ſucht, weshalb ſeine Freunde auch durchaus die 
Politik billigten, welche unſere Regierung in den 
letzten Monaten gegeniiber Englaud eingeichlagen 
habe. Zu einer guten Politik gehöre aber auch 
der Beſitz der erforderlichen Macht. Zur See 
hätten wir dieſe Macht bisher nicht beſeſſen. 
weshalb ſeine Freunde die Flottenvermehrung für 
nothwendig hielten, zumal in den letzten Jahren 
eine Reihe neuer Machtfaktoren in Thätigkeit ge⸗ 
treten ſeien: Japan, ſowie der ungehenere Expan⸗ 
ſionsbetrieb von Amerika und England. Da 
müßten wir im Jutereſſe unſeres Exports in der 
Lage fein, unter Umftänden zu zeigen, daß wir 
die Macht haben, zu vertreten, was wir für recht 
halten. Vor Maßloſigkeiten und Uebertreibungen 
ſei allerdings zu warnen, deshalb ſei auch den 
Leitern des Flottenvereins zu rathen, ſich nach ge 
eigneteren Vertretern umzuſehen. In keinem 
Lande geſchehe ſo viel für die Arbeiter, als in 


ſtrahlten noch in Liebe, wie einſt unter dem 
blühenden Kirſchbaum und auch heute fanden 
ſich ihre Hände, die ſich treu gehalten all 
die Jahre, durch Kummer und Leid, durch 
Luſt und Freud. Sie haben die Früchte des 
Lebens gepflückt und ſind nun ſelbſt ge⸗ 
zeichnete Blätter am Baume des Lebens. 
„Grethchen!“ ſagte der alte Mann, hinter 
ihren Stuhl tretend: „Wir ſind dem Herbſt 
voraus“ und leiſe über ihren weißen 
Scheitel ſtreichend: 
„Hier liegt ſchon Schnee.“ 


Die Kunſt, Gemälde zu betrachten. 
— — Nachdruck verboten.) 

Bei dem ausgezeichneten engliſchen Maler 

G. F. Watts erbat jüngſt ein Schriftſteller 
einige Rathſchläge für Arbeiter beim Betrachten 
von Kunſtwerken. Was der greiſe Meiſter 
antwortete, enthält gar manchen brauchbaren 
Fingerzeig für Angehörige aller Stände. 
„Man muß“, ſagte er, „ein Bild betrachten, 
genau wie man etwas geſchriebenes lieſt. 
Das Bild ſoll mit dem Beſchauer reden. 
Jeder Künſtler ſchreibt ſeine eigene Handſchrift. 
Wenn ein Maler uns etwas über Natur⸗ 
ſchönheiten ſagt, über Wolken, Blumen, die 
See u. ſ. w., ſo dürfen wir fordern, daß der 
Inhalt ſeines Werkes nachhaltig zum Aus⸗ 
druck komme. Wer ein gutes Landſchaftsbild 
betrachtet hat, wird die natürliche Landſchaft, 
die dem Bilde zu Grunde lag, von nun an 
in verklärtem Licht, mit den Augen des 
Künſtlers ſchauen; der Künſtler muß ihm mehr 
darüber ſagen können, als er ſelbſt davon 
wußte. Weil der Künſtler die Natur mit 
dem Auge der Seele ſchaut, vermag er auch 
andere zu lehren, ſie zu betrachten. Jedes 
Bild hat ſeine eigene Bedeutung. Dies wollen 
die meiſten Menſchen nicht glauben. Sie 


Deutſchland, das deutſche Bürgerthum könne auf 
die Entwickelung der Dinge bei uns ſtolz fein, es 
habe keinen Grund ſeine Stellung und ſich von 
den Kommuniſten über den Haufen rennen zu 
laſſen. Differenzen zwiſchen dem Reiche und 
Preußen müßten unbedingt vermieden werden. 
(Beifall bei den Nationalliberalen.) Abge⸗ 
ordneter von Kardorff (Reichsp.): Dem 
Vertrauen des Vorredners zu unſerer auswärtigen 
Politik könne er, Redner. ſich nur auſchließen. Er 
hätte aber gewünſcht, daß nicht ſo viel ausländi⸗ 
ſches Getreide zu uns komme und daß mit Ruß⸗ 
land und Oeſterreich Vereinbarung dahin getroffen 
würden, daß dieſe Staaten höhere Getreidezölle 
bewilligen. (Lachen links.) Die Aufhebung des 
Verbindungsverbots ſei bedauerlich, weil die Re⸗ 
gierung Machtmittel ohne Kompenſationen aus der 
Hand gegeben habe. Dieſe Politik mache den 
Eindruck, als mache die Regierung abwechſelnd 
Verbeugung vor der Sozialdemokratie und dem 
Großkapital. Herr Sattler habe die nationallibe⸗ 
rale Partei der Regierung als Stütze angeboten. 
Er ſei begierig, wie weit die Regierung mit dieſer 
Stütze kommen werde. Herr Sattler wolle ja 
auch, daß die Regierung die Kanalvorlage im 
Reichstage einbringen ſoll, um dem Widerſpruch 
des Laudtages aus dem Wege zu gehen. Die Re 
gierung ſcheine die Abſicht auch zu haben, deur 
ihr Moniteur. das „Berliner Tageblatt“, habe dies 
ia geſchrieben. Der Reichskanzler habe ſich den 
Wüuſchen dieſes Blattes wiederholt gebeugt. Das⸗ 
ſelbe habe vorher ſchon der Regierung gerathen, 
die Beamten zu bedrohen und zu maßregeln, und 
dann ſei alles programmmäßig nach dem Regie⸗ 
rungsmonitenx gegangen. Vielleicht erleben wir 
es, daß die Laudräthe, die hier im Reichstage 
ſizen, bedroht und gemaßregelt werden. Uns 
könne das nur recht ſein. Er fürchte uur, daß 
die ſüddeutſchen Staaten für einen Kaual ohne 
Waſſer nicht zu haben ſein werden. Uns könne 
uur erwünſcht fein, wenn die Sache vor den 
Reichstag kommt. Wir könnten uns dann auch 
hier über die Fragen nuterhalten, wie die Beamten⸗ 
maßregelungen mit der Verfaſſung in Einklang 
ſtehen. Im Landtage werde das ja ſowieſo ge⸗ 
ſchehen. Wir würden daun auch erfahren, wie 
weit die Miniſter an der Beamtenmaßregelung 
betheiligt find. Ihm, Redner, the es perſönlich 
leid, daß Miniſter von meiquel die Maßregelung 
mitgemacht hat, obwohl es heißt, daß er dagegen 
geweſen iſt. Oder iſt vielleicht der Miniſterpräſt⸗ 
deut dagegen geweſen? (Große Heiterkeit.) Was die 
auswärtige Politit noch anbelange, jo glaube er nicht 
au einen Zerfall der engliſchen Macht, ſelbſt uach 
einem unglücklichen Kriege mit Trausvaal. Der 
Krieg in Südafrika iſt das Werk der Londoner 
Börſen⸗Mäuner, die ein Intereſſe an der Geld⸗ 
gewinnung ım Trausvagl haben. Der Krieg iſt 
eine Kouſequenz der allgemeinen Einführung der 
Goldwährung. (Große Heiterkeit.) Von den 
eu wiſſen wir bisher wenig. 

lotte ſoll vermehrt werden und das ſoll 800 
Millionen koſten; weiter wiſſen wir nichts. Allein 
die Agitation in der ſtattgehabten Form iſt um fo 
weniger zu billigen, als die verbündeten Regie⸗ 
gierungen auch noch nichts genaueres zu wiſſen 
ſcheinen. Ich hoffe, daß die Flottenfrage zu einem 
Abſchluſſe kommen wird, der dem Vaterlaude zum 
Segen gereicht. Staatsſekretär Graf Bojar 
dowsky: Er müſſe den Vorwurf zurückweiſen, 
als mache die Regierung abwechſelnd Verben⸗ 
gungen vor dem Großkapital und der Sozialdemo⸗ 
kratie. Einer Regierung, die Umſturzgeſetz und 
Vereinsvorlage eingebracht habe, könne man doch 
einen ſolchen Vorwurf nicht machen. Das Börſen⸗ 
geſetz ſei doch keine Verbeugung vor dem Großkapital. 


werfen die verſchiedenſten Gattungen von 
Bildern durcheinander und verlangen, daß jedes 
einzelne Bild immer das enthalten ſoll, was 
doch nur die Geſammtſumme aller Bilder 
geben kann. 

Wir verlangen nicht, daß eine Reiſe⸗ 
beſchreibung lpriſche Gedichte enthalte, daß 
lyriſche Gedichte hiſtoriſche Darſtellungen 
geben; wir ſuchen keine Philoſophie in Werken 
über Natur⸗Erſcheinungen u. ſ. w. Beim 
Bilderbeſehen aber thut man das unausgeſetzt. 


Manche Bilder enthalten nur äußere 
Darſtellung, andere wenden ſich an die 


Phautaſie. Wie es ſchlecht geſchriebene Bücher 
giebt, ſo giebt es auch ſchlecht gemalte Bilder. 
Ein Buch kann in mangelhaftem Stil geſchrieben 
ſein und doch gute Gedanken enthalten. 
Ebenſo kann der Juhalt eines Bildes gut fein, 
ſeine Ausführung dagegen minderwerthig. Der 
Maler redet zu uns mit der gleichen 
Mannigfaltigkeit der Töne wie der Muſiker. 
Ein Lied iſt kein Oratorium, ein Präludium 
iſt keine Oper. Der Beſchauer eines Bildes 
muß in erſter Linie verſuchen, zu erfaſſen, 
was der Künſtler ſagen will. Dann hat er 
ein Recht, die Art zu beurtheilen, wie der 
Künſtler ſich ausdrückt — wenn er dann noch 
den Muth findet, es zu thun. Der Küuſtler 
redet zu unſeren Empfindungen, deshalb will 
auch, was er ſagt, mehr empfunden werden, 
als verſtanden. 


Es iſt nöthig, im Gemälde Wahrheit zu 


ſuchen. Man muß ſich klar darüber ſein, was 
man unter Wahrheit verſteht, und ſich nicht 
mit der oberflächlichen Pilatusfrage zufrieden 
geben. Wiſſenſchaftliche Genauigkeit macht 


nicht die „Wahrheit“ eines Bildes aus; die 
tadelloſeſte Form und Technik kaun doch in 
bezug auf das Seelenleben eine Lüge enthalten. 
Es iſt auch für den Laien nöthig, ſich beſtimmte 
Kenutniß zeichneriſcher und maleriſcher Technik 


Die 


er 


(Rufe; Aber die Ausfügrung:) Ju einem Rechts⸗ 
ſtaat könne mau keine Geſetze gegen 
machen, das müſſe man abwarken, bis der Reichs⸗ 
tag beſſer unterrichtet iſt. Er rathe dem Abg. 
von Kardorff, den ſtarken Arm ausfindig zu machen, 
der die Sozialdemokratie an der Gurgel packt und 
erwürgt. Zum Schluß 3 der Staatsſekretär, 
ji der alten Gepflogenheit zurückzukehren und 
eußerungen des Monarchen nicht zum Gegen⸗ 
ſtande der Kritik zu machen. Abg. v. Motth 
(Pole) wendet ſich gegen die Poleupolitik der Re⸗ 
gierung, die den Grundſatz gleiches Recht für alle 
vermiſſen laſſe, und meint, daß beſſer als durch 
große Riiſtungen der Friede durch Bündniſſe er⸗ 
halten werden könne. Die Polen ſind ſich ihrer 
Pflichten bewußt, leider werden die Polen nicht 
als volle Staatsbürger behandelt; ſie haben aber 
ein göttliches und natürliches Recht auf die Er⸗ 
haltung ihrer Nationalität. Das Auſiedelungs⸗ 
geſetz iſt ungerecht, ein ungerechteres giebt es nicht. 
Die Politik der Regierung wird noch von Vereinen 
auterſtützt. Der K. T.⸗ Verein iſt eine Art 
Nebenregierung, die das volle Vertrauen der Re⸗ 
gterung beſitzt. Unſere Prüfung der Flottenvor⸗ 
lage wird ſehr von der Stellnugnahme der Reichs⸗ 
regierung zu den Ausnahmemaßregeln gegen uns 
abhängen. 8 
Hierauf wurde nach einer Flut perſönlicher Des 
merkungen die Weiterberathung auf Donuerſtag 
Mittag 12 Uhr vertagt. — Schluß 5 ¼ Uhr. 


Probinzialnachrichten. 


Culmſee, 11. Dezember. (Räthſelhafter Todes⸗ 
ill, Beendete Kampagne.) Heute früh wurde 
der Hausknecht des Gaſtwirths Podlaszewski in 
Eriebenan mit Blut überſtrömt todt im Bett auf⸗ 
gefunden. Ob derſelbe verunglückt oder auf eine 
andere Weiſe um's Leben gekommen iſt, wird die 
Unterſuchung ergeben. — Die hieſige Zuckerfabrik 
hat heute ihre diesjährige Kampagne beendet. Es 
ind 3189000 Zentner Rüben verarbeitet worden, 
durchſchnittlich täglich 42000 Zentner. 

t Aus dem Kreſſe Culm, 11. Dezember. (Par⸗ 
zellirung. Ueberfall) Herr Gutsbeſitzer Stock⸗ 
Kiewo will einen Theil ſeines Gutes parzelliren. 
— Die Sicherheit in der Niederung nimmt immer 
mehr ab. Als in dieſen Tagen ein Dienſt mädchen 
auch Sch. abends einen kleinen Gang in die Nach⸗ 
barſchaft zu machen hatte, wurde es von einem 
uuhekaunten Manne überfallen, der ſie zu verge⸗ 
waltigen verſuchte. Da das Mädchen ſich kräftig 
wehrte, nicht weit davon auch ein Gehöft war, 
ließ der Atteutäter unter Drohungen von ſeinem 
Vorhaben ab. 

Schwetz, 10. Dezember. (Die hieſige Zucker⸗ 
fabrik) hat in der diesjährigen Kampagne, die 
unmehr beendigt iſt, 107226 Zentner Zucker, 
J. Produkt, hergeſtellt. 

Jablonowo 13. Dezember. (Jagdergebuiß.) In 
Adl⸗Nendorf bei Jablonowo würden von vierzehn 
Feen 200 Haſen, 3 Rehe und 2 Füchſe ge⸗ 

u. 

Berent, 10. Dezember. (Berufung.) Die Leiterin 
unferer höheren evangeliſchen Mädchenſchnle, Frl. 
Eſchholz, hat ſeitens des Kultusminiſters eine Be- 
rufung au die Erziehungs⸗ und Lehrerinnen⸗Bil⸗ 
dungsanſtalten in Drohſſig zum 1. Jannar k. Is. 
erhalten und verläßt demnächſt unſeren Ort. 
Tiegenhof, 8. Dezember. (Unſere Realſchule) iſt 
jetzt ſtaatlich anerkannt worden. Der Kultus⸗ 
miniſter hat im Eiunverſtändniß mit dem Finanz⸗ 
winiſter ſich bereit erklärt, der Stadt für die 
Schule einen Zuſchuß von jährlich 10 700 Mk. vom 
1. April 1900 ab zu bewilligen. 

Danzig, 12. Dezember. (Die weſtpr Landwirth⸗ 
ſchaftskammer) begaun geſtern unter dem Vorſitz 
des Herrn von Oldeuburg ihre Generalverſamm⸗ 
lung, die mit dem Kaiſerhoch eröffnet wurde. Au⸗ 
weſend waren u.g. Herren Regierungspräſident von 
Holwede und Eiſenbahnpräſident Greiner. Herr 
von Puttkamer⸗Plauth, der als Ehrengaſt geladen, 
war nicht erſchienen, da feine Auweſenheit in 
Berlin nothwendig iſt. Herr Oberamtmann Ring⸗ 
Düppel hielt einen längeren Vortrag über die 
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anzueignen, damit er das Bild recht bewerthen 
lerne. Wichtiger aber bleibt es, das Gefühl 
für die innere Wahrhaftigkeit der Bilder zu 
entwickeln. „In der Religion giebt es nur eine 
Wahrheit,“ ſagte mir einſt eine Dame. 
„Gewiß,“ gab ich ihr zur Antwort, „es giebt 
auch nur eine Sonne, aber ſie ſcheint durch 
vielerlei Fenſter und wirft ein ſehr verſchieden⸗ 


artiges Licht hinein, bald von Oſten, bald 9 


von Weſten oder aus dem Süden, nur 
niemals von Norden. Es beſteht auch ein 
Unterſchied zwiſchen Wahrheit und Wirklichkeit. 
Wenn der Pſalmiſt ſingt „die Berge hüpfen 
wie die Lämmer und die Hügel wie die jungen 
Schafe“, ſo iſt das nicht Wirklichkeit, ſondern 
Wahrheit, denn die freudige Stimmung der 
Natur wird dadurch ausgedrückt. 

Mitunter iſt der Gedanke in einem Bilde 
die einzige Wahrheit, mitunter iſt ſeine 
Ausdrucksweiſe, ſeine Sprache die einzige 
Schönheit, die es beſitzt. Schönheit iſt für 
ein Bild ſo unentbehrlich wie Harmonie für 
ein Muſikſtück, aber Muſik und Bilder find 
oftmals genöthigt, von eruſten, traurigen und 
ſchrecklichen Dingen zu reden, ſie können nicht 
ausſchließlich wohlgefälliges Behagen erwecken, 
ſie wenden ſich an alles, was groß, gut und 
edel iſt in der Menſchennatur, deshalb rufen 
ſie oft das Mitleid an, ſie warnen vor der 
zerſtörenden Macht der Lüge und Finſterniß. 
Disharmonie iſt in der Muſik wie in der 
Malerei immer nur ein Uebergang; ein 
Hindurchſchreiten durch Nacht zum Licht. 
Das Häßliche in der Malerei deckt ſich mit 
der Disharmonie in der Muſik: es iſt nicht 
Gegenſtand, ſondern Ausdrucksmittel, das zur 
Erkenntniß der höheren Wahrheit führt. Die 
Schönheit iſt der Kunſt unentbehrlich, aber es 


giebt vielerlei Schönheit: Schönheit in Form 


und Farbe, Schönheit im Linienſpiel, in den 
Maßverhältniſſen, im Gefühl, in der 
Erhabenheit des Gedankens — Schönheit der 
Kane, und des Seelenadeis, der anſcheinend 
JOH BOTEN durchtenchret⸗ 
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die Mehrheit l 


Genoſſenſchart für Ciegverwerthung in Deutſch⸗ 
and. Die vor 8 Wochen gegründete Genoſſen⸗ 
ſchaft zählt bereits 320 Genoſſen mit 480 Autheilen. 
Weſtpreußen iſt darin nur wenig vertreten. Der 
Hauptzweck der Geuoſſenſchaft iſt, als geſchloſſene 
Großmacht einen entſcheidenden Einfluß auf die 
Preisnotirungen auf den großen Märkten zu 
erhalten. Die Zentrale hat auch in Dresden, 
Dortmund, Breslan, Magdeburg, Köln, Leipzig, 
Zwickan und Chemnitz unter großen Schwierig⸗ 
keiten Hauptſtellen geſchaffen, wohin jeder Laud⸗ 
wirth direkt verkaufen könne. Jeder Genoſſe 
braucht jetzt nur einen Autheil zu erwerben, wäh⸗ 
rend er früher für je 50 Stück Vieh Antheil er⸗ 
werben mußte. In der Zeutralleitung ſei jetzt 
auch Weſtpreußen durch Bamberg⸗Stradem ver⸗ 
treten. Die Verſammlung zollte dem Redner leb⸗ 
haften Beifall und dankte durch Erheben von den 
Sitzen. Ju der mehrſtündigen Erörterung betoute 
Ring die Frage der allgemeinen Viehverſicherung, 
die als Ergänzung für das in Ausſicht geſtellte 
Reichsfleiſchſchaugeſetz unbedingt nothwendig für 
die Landwixthe iſt, um ſie vor Schaden zu be 
wahren, Er traue der Regierung nicht recht, 
daß ſie das Fleiſchſchaugeſetz wirklich bringen wird. 
Bart ſämmtliche Redner erklärten ſich für eine 
Orgauiſirung der Viehverwerthung in unſerer 
Provinz unter Beihilfe der Kammer und für den 
Auſchluß an die Zentrale in Berlin. Heute erledigte 
die Geueralverſammlung der Landwirthſchafts⸗ 
kammer eine 15 von Wahlen für den Vorſtand, 
die Pferdezuchtſektion, die Danziger und Elbinger 
Produktenbörſe. Sämmtliche Mitglieder wurden 
wiedergewählt. Dann folgte die Etatsberathung, 
die ergab, daß im Rechunngsiahre 1898 90 9923.32 
Mk. erſpartwordenſind. Der Beſchluß des Ausſchuſſes 
für Vereinsweſen auf Wiedereinrichtung einer milch⸗ 
wirthſchaftlichen Sektion wurde abgelehnt. Der 
Etat wurde mit 220 280,32 Mk. angenommen. Für 
die Ausſtellung in Poſen werden vom Miniſter 
10000 Mk. erbeten. 3000 Mk. ſollen für Pferde⸗ 
zucht, 6000 Mk. für Rindviehzucht und 1000 Mk. 
für Molkereiweſen verwendet werden. Falls der 
Miniſter nichts giebt, ſollen 10000 Mk. durch Er⸗ 
höhung der Umlagen aufgebracht werden. Die 
Pariſer Weltausſtellung ſoll nicht beſchickt werden. 

(Die weſtpreußiſche Stutbuchgeſellſchaft) wählte 
zuVorſtandsmitgliedern DieHerren Grunau⸗Traſau, 
v. Rümker⸗Kokoſchken, Graf v. d. Gröben⸗Ludwigs⸗ 
burg und Rötteken⸗Altmark wieder. Neugewählt 
wurde Herr p. Kries⸗Trankwitz. Herr Oekonomie⸗ 
rath Plümecke gab eine kurze Ueberſicht ſiber die 
vorhandenen Stuten. Zu dem urſprünglichen Be⸗ 
ſtande von 601 Stuten traten nen hinzu 578, da⸗ 
gegen wax ein Abgang von 102 „Stuten zu ver⸗ 
zeichnen, ſodaß gegenwärtig 1077 im Stutbuche ein⸗ 
getragene Stuten vorhanden ſind. Der Antrag, 
daß die Beſitzer der in das Stutbuch aufge⸗ 
nommenen Stuten verpflichtet ſein ſollen, die 
letzteren mit einem Brandzeichen auf der linken 
Seite verſehen zu laſſen, wurde abgelehnt. Die 
Ausſtellung der dentſchen Landwirthſchafts⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Poſen im Jahre 1900 wird von der Ges 
ſellſchaft beſchickt, dagegen von der Betheiligung 
an * Pariſer Weltausſtellung Abſtand genommen 
werden. 

Danzig, 12. Dezember. (Spar und Darlehus⸗ 
Verein.) Dem von der Eiſenbahndirektion Danzig 
neubegründeten Spar und Darlehns⸗Verein für 
ihre Beamten und Arbeiter ſind bis jetzt bereits 
700 Mitglieder beigetreten. Der Verein tritt am 
1. Januar 1900 ins Leben. 8 

Eydtkuhnen, 12. Dezember. (Der Gänſeverkehr 
von Rußland) ſcheint jetzt ſeinem Ende entgegen⸗ 
zugehen. Im vergangenen Monat wurden an 
manchen Tagen bis zu 40 Wagen Gäuſe verladen, 
während jetzt der Tagesverkehr nur noch 20 Wagen 
erreicht. Die meiſten Händler kehren auch ſchon 
nach ihrer Heimat zurück. 5 

Bromberg. 13. Dezember. (Die ganze Stadt im 
Dunkeln.) Ein eigenartiger Vorfall ereignete ſich 
geſtern Abend in nuferer Stadt. Es erloſchen 
plötzlich um ½7 Uhr alle Gasflammen auf den 
Straßen und in den Häuſern, in Geſchäften und 
Wohnungen. Beſonders in den Geſchäften eut⸗ 
ſtaud eine ziemliche Verwirrung. Durch den 
ſtarken Froſt war eine Betriebsſtörung einge⸗ 
treten, welche folgende Urſache hatte: Einer der 
Waſſerverſchlüſſe war eingefroren. Die teleoſkop⸗ 
artig ineinander geſchobenen Theile des Behälters 
verloren dadurch die Beweglichkeit, eine ununter⸗ 
brochene Gasabgabe erfolgte, und es eutleerte ſich 
die obere Glocke, ohne abwärts zu ſinken. Da⸗ 
durch trat die Betriebsſtörung ein, wobei die Gas⸗ 
flammen in der Stadt exloſchen. Die Unter⸗ 
brechung dauerte in der Gasauſtalt nur kurze 
eit, da ſofort die alten Gasbehälter mit dem 
Röhrennetz in Verbindung gebracht wurden. Doch 
hielt die Finſterniß in der Stadt gegen zehn Mi⸗ 
nuten au. er 

Poſen, 11. Dezember. (Die hieſige Schutzmann⸗ 
ſchaft) ſoll dem „Poſ. Tagebl.“ zufolge infolge der 
Eingemeindung der Vororte um 50 Köpfe ver⸗ 
mehrt werden. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. Am 15. Dezember 1784, vor 115 
Jahren, wurde zu Berlin der Schauſpieler Ludwig 
Devrient geboren. Sein großer Erfolg lag in 
einer geniglen, naturwahren Charakteriſtik, die ihn 
aufgehen ließ in ſeiner Rolle und den Zuſchauer 
in die dargeſtellten Vorgänge mitten hineinriß, 
dazu in dem ſprudelnden Humor, der ihm eigen 
war, In Berlin als Franz Moor mit unerhörtem 
Beifall aufgenommen, dankte er zum Schluſſe alſo: 
Vorher drückte ich aus, was ich nicht fühlte ; jetzt 
fühle ich, was ich nicht ausdrücken kann.“ 


Thorn, 14. Dezember 1899. 
— Ordensverleihungen.) Dem Flügel⸗ 
adjutanten des Kaiſers Oberſt v. Mackenſen iſt der 
ruſſiſche St. Stanislausorden 2. Klaſſe mit dem 
Stern und das Kommandeurkrenz 1. Klaſſe des 
braunſchweigiſchen Ordens Heinrichs des Löwen 
verliehen worden. 
— Gflichtſtunden der Oberlehrer.) 
Vor kurzem ging die Meldung durch die Preſſe, 
der neue Unterrichtsminiſter beabfichtige, die Zahl 
der wöchentlichen Pflichtſtunden der Oberlehrer 
herabzuſetzen. Unter den Oberlehrern war über 
dieſe Nachricht große Freude. Nun aber theilt 
das „Phil. Korreſpondenzbl.“ mit: Aus Abgeord⸗ 
netenkreiſen verlautet, daß der Unterrichtsminiſter 
2 . der Pflichtſtundenzahl abge⸗ 
ehnt hat. a 
— Falſche Zwanzigpfennigſtücke.) In 
Bromberg find jetzt wieder falſche Zwanzigpfennig⸗ 
ſtücke 1 Die Falſifikate tragen die 
Jahreszahl 1888. Die Prägung iſt, wenigſtens 
anf, der Schriftſeite, eine ziemlich ſcharfe; die 
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Stiere ſühlen ſich aber ſetlid au. 


Mannigfattiges. 

(Die Eröffnung der Berliner 
Spreetunnelbahl) für den allgemeinen 
Verkehr iſt jetzt auf Montag den 18. De⸗ 
zember augeſetzt worden. 

(Dr. Fritz Friedmann), der ehemalige 
bekannte Berliner Vertheidiger, iſt vor 
geraumer Zeit von Paris nach Newyork 
übergeſiedelt. Beſonders glänzend ſcheint es 
ihm jenſeits des großen Waſſers bisher nicht 
zu gehen. Es iſt nämlich jetzt ein Brief von 
ihm bei einem ſeiner Berliner Freunde ein⸗ 
getroffen, der ihm früher bereits bedentende 
Summen vorgeſtreckt hat und heute noch zu 
ſeinen Gläubigern zählt. Friedmann bittet 
den Genannten um einige hundert Mark, 
deren Rückzahlung er für den Augenblick in 
Ausſicht ſtellt, in dem die Zeiten und ſeine 


Einnahmen beſſer geworden ſein würden. 
Dem Wunſche Friedmauns iſt entſprochen 
worden. 


(Große Kälte) iſt nicht nur in den 
nördlichen Gegenden Europas, ſondern auch 
im Süden eingetreten. Wegen ſtarken Treib⸗ 
eiſes mußte auf der Elbe der Verkehr an 
den böhmiſchen Umſchlagsplätzen Laube, 
Schönpriefen und Auſſig eingeſtellt werden. 
In Abbazia herrſcht ftreuge Kälte und ſtarker 
Schneefall. Ein fürchterlicher Boraſturm 
wüthet in Trieſt, ſodaß der Schiffsverkehr 
vollſtändig eingeſtellt iſt. Das Telephon der 
Seewarte von St. Bartolomeo iſt zerſtört 
worden. Große Schueemaſſen gehen bei ſehr 
niedriger Temperatur in Serbien nieder. 
In Belgrad iſt jeder Straßenverkehr unmöglich, 
und in der Provinz iſt die Verbindung an 
vielen Stellen unterbrochen. 

Die Straußfedern werden 
theu rer!) Auch dieſe Preisſteigerung iſt, 
ebenſo wie die Preisſteigerung der Diamanten, 
eine Folge des ſüdafrikauniſchen Krieges. Am 
Kap befinden ſich große Straußenzüchtereien. 
Die größte Anzahl der Thiere findet ſich in 
den Oſt⸗ und Weſtprovinzen der Kapkolonie, 
im Oranjefreiſtaate, in Weſtgriqualand, in 
Transvaal und Natal, dem jetzigen Kriegs⸗ 
ſchauplatze. Aus allen dieſen Gegenden 
gelangen die Federn an europäiſche Groß⸗ 
häuſer, welche ſie an die Federfabriken zur 
weiteren Verarbeitung abſetzeu. Berlin 
beſitzt an ſolchen Geſchäften eine ſtattliche 
Anzahl, wie es überhaupt in der Verarbeitung 
der Federn ſich großen Rufes erfreut. Als 
Beweis mag gelten, daß von Berlin aus 
Straußfedern geliefert wurden, die bei der 
Krönung des jetzigen Zaren am Thronhimmel 
in Moskau praugten. nn 

(Sein ganzes Vermögen) im Be 
trage von etwa zehn Millionen hat der 
kürzlich in Hamburg verſtorbene Markus 
Nordheim zu Wohlthätigkeitszwecken ver⸗ 
macht. 

(Konkurs) wurde vom Wiener Land⸗ 
gericht über den Dr. jur. Prinz Franz zu 
Windiſchgrätz verhängt. Der Prinz iſt ein 
Sohn des Gardekapitäns Prinz Joſef Windiſch⸗ 


grätz und ſeit 1893 mit der Gräfin Marga⸗ 


rethe Harrach vermählt. Wie verlautet, iſt 
die ungeheure Schuldenlaſt des Prinzen — 


man ſpricht von einer Million Gulden —. 


auf Spielverluſte zurückzuführen. 

(Verſchwunden) iſt der Kaufmann 
Iſidor Behrendt in Berlin, deſſen Konkurs 
wegen ſeines Umfanges von 4 Millionen 
Mark großes Aufſehen erregt hat. Er befand 
ſich mit Genehmigung des Gerichts, auf 
Grund eines ärztlichen Atteſtes, im 
Sanatorium „Weißer Hirſch“ bei Dresden 
und hat ſich von dort entfernt, ohne daß 
bisher ſein jetziger Aufenthalt bekannt 
geworden iſt. — Gegen den Verſchwundenen 
iſt alsbald ein Steckbrief erlaſſen worden. 
Derſelbe geht aber vom erſten Staatsanwalt 
in Guben aus. Die Unterſuchungshaft iſt, 
wie der „Confektionär“ meldet, verhängt 
worden wegen Vergehens gegen das Geſetz 
zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs, 
ein bisher noch nie dageweſener Fall. Sie 
ſteht in keiner Beziehung zu dem Millionen⸗ 
Konkurs. Termin in oben genanuter Sache 
war auf den 28. November angeſetzt, zu dem 
Behrendt aber nicht erſchien. Berendt ſoll 
ſich zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit 
nach Italien begeben haben. 


(Vom elektriſchen Strom getödtet.) 


In Laurahütte berührte ein Gehilfe des 
Klempuermeiſters Stein beim Auſſetzen von 
Blechſpitzen auf Maſten der elektriſchen Licht⸗ 
anlage einen Leitungsdraht, welcher mit 
Stromſtärke von 3000 Volt geſpeiſt war. 
Der Gehilfe wurde vom Strome getödtet. Die 
Leiche wurde am Draht hängend völlig 
verkohlt aufgefunden. N 

(Drei Fiſcher ertrunken.) Als in 
Frühe an der Siegmündung eine Anzahl 
Fiſcher dem Lachsfange oblag, gerieth ein 
Fiſcherboot in die Wellen eines vorbei⸗ 
fahrenden Dampfers. Der Nachen kippte um, 
und ſämmtliche Inſaſſen ſtürzten in die 
Fluthen; drei Fiſcher ertranken, die übrigen 
retteten ſich durch Schwimmen ans Land. 

(5 Perſonen ertrunken.) Aus Zürich 


wird verſchiedenen Blättern gemeldet: Während 


eines fürchterlichen Schneeſturmes iſt am 
Sonnabend auf dem Vierwaldſtädter See ein 
Motorboot mit 5 Perſonen untergegangen. 
Geberfahren.) Auf dem Bahuhofe 
in Gleiwitz wurde der Locomotivheizer Putlich 
vom Güterzuge überfahren und getödtet. 
(Schweres Eiſenbah nung lück.) 
Aus San Remo, 10. Dezember, wird ge⸗ 
meldet: Heute früh fand in einem Tunnel 
zwiſchen Bergeggi und Spotorno in der 
Nähe von Savona ein Zuſammenſtoß zweier 
durchgehender Züge ſtatt. Der Zuſammen⸗ 
ſtoß war furchtbar. Vier Perſonen wurden 
getödtet, zwölf ſchwer verletzt, darunter fünf 
vom Fahrperſonal. Zwanzig Paſſagiere er⸗ 
litten leichtere Verletzungen. Der Material⸗ 
ſchaden iſt ſehr erheblich. 
(Schiffsuntergang.) Nach einer bei 
Lloyds in London eingegangenen Meldung 
aus Saigun iſt der der „European Petroleum 
Company“ gehörige Dampfer „St. Helens“, 
welcher von Shanghai nach Singapore 
beſtimmt war, bei den Paracels⸗Inſeln gänzlich 
verloren gegangen. Alle Perſonen, welche 
ſich auf dem Dampfer befanden, bis auf fünf 
von der Mannschaft, find gerettet worden. 
(Brand.) In Langenſalza brannte in 
vorvergangener Nacht das Amtsgericht nieder. 
Zahlreiche Akten wurden vernichtet. 
(Münchener beim Burenheere.) 
Unter den vielen Deutſchen, die für ihre neue 
Heimath Trausvaal in Waffen ſtehen, be⸗ 
finden ſich auch mehrere Münchener. Einer 
davon, ein geboreuer Weilheimer, Sohn des 
verſtorbenen Juſtizraths Notar Reinhard, iſt 
Chefarzt der Buren⸗- Armee. Er hat in 
München ſtudirt und gehörte dem Korps 
Makaria an. Ein anderer Makarenphiliſter, 
Dr. Maugold, bekleidet eine Kommandoſtelle 
in der deutſchen Legion. Dieſer Herr war 
als Mineraloge nach Johaunisburg gekommen. 
Er heirathete eine Burentochter und kehrte 
mit ſeiner Frau nach Europa zurück. Mann 
und Frau ſtudirten in Zürich und Heidelberg 
Medizin und haben dann ärztliche Praxis 
in Transvaal ausgeübt. In Johannisburg 
allein ſind 20 deutſche Aerzte thätig geweſen 
und die deutſche Bevölkerung beider Haupt⸗ 
ſtädte beträgt elwa 3000 Perſonen. 
(Selbſtmor d.) Aus Zwickau, 7. De⸗ 
zember, wird gemeldet: Der bekannte Groß⸗ 
induſtrielle Linduer in Crimmitſchau⸗Wahlen, 
Beſitzer der großen Vigogne⸗Spinnerei Auguſt 
Lindner, hat Selbſtmord begangen. Die un⸗ 
günſtige Lage der Vigognebrauche ſoll das 
Motiv zu der Aufſehen erregenden That ge⸗ 
weſen ſein. 5 } 
(Der Urbeber von fünf Mordan⸗ 
fällen), davon einer mit tödtlichem Aus⸗ 
gang, innerhalb weniger Tage iſt zu Bremen 
in der Perſon des 19jährigen Arbeiters 
Ernſt Grube ergriffen. Er überfiel zuerſt den 
Lloyddirektor Bremermann, dann drei Frauen 
und den Uhrmacher Fiſcher. 


——. pp — 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn 
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Amtliche Notirungen der Danziger Prodnkten⸗ 
Börſe 


von Mittwoch den 13. Dezember 1899. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſton uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Toune von 1000 Kilogr. 
inländ. hochbunt und weiß 758—764 Gr. 142 
bis 145 Mk., inländ bunt 692—740 Gr. 120 
bis 138 Mk, inländiſch roth 724—753 Gr. 132 
bis 140 Mk. . 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. ver 714 

Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 
697-723 Gr. 132—132½ ME. RR 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 638— 702 Gr. 118—136 Mk. 2 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inland 

105—115 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,85 Mk., Roggen⸗ 

3,95 —4,10 Mk. E 
Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ſtetig 

Rendement 83° Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 8,95—9,00 Mk. inkl. Sack bez, — Mk. 
exkl. Sack bez. Reudement 75° Trauſitpreis 
franko Neufahrwaſſer 7,12, — 717% Mk. inkl. 
Sack bez. 


Hamburg, 13. Dezember. Rüböl ruhig, loko 
Ye Kaffee ruhig, Umſatz 1500 Sack. — 
Petroleum feſt, Standard white loko 8,35. — 
Wetter: Froſt. 


22 N 


Ausverfauf. 


Anderweitiger Unternehmungen halber gebe mein, feit 18 Jahren beſtehendes 


Kolonialwaaren⸗ und Wein⸗Geſchäft 


vollſtändig auf. h 
Ich mache Jutereſſenten ganz beſonders aufmerkſam auf mein reichhaltiges 


Lager alter Weine, 

beſtehend aus: i 

Bordeaux-, Ungar-, Rhein-, Mosel- und fänmtlichen # 

Südweinen, echt franzöſiſchen und deutſchen Cognacs, 

echtem Jamaikarum und altem Arak, ebeuſo ſehr alten 
Verſchnitten. 


1 Für Wiederverkäufer und Reſtaurateure dürſte ſich kaum wieder eine ſolche gute Gelegenheit = 
zum u Einkauf wirklich guter Getränke bieten. 5 a 
7 Oxhoft 1893er Bordeaux u. 11 Kuffen hochfeine Ungarweine 


Bekanntmachung. 


Aus einem Legat des am 23. 
Februar 1783 hier verſtorbenen 
Bürgermeiſters Dr. weiss ſind 
von uns nach dem Statut vom 
25. Januar 1858 jährlich zur Er⸗ 
innerung an den Vermählungs⸗ 
tag Ihrer Königlichen Hoheiten 
des Prinzen Friedrich Wilhelm 
von Preußen und der Prinzeß 
Royal ⸗ Victoria von Groß⸗ 
britannien und Irland zur Aus⸗ 
ſtattung eines unbemittelten 
tugendhaften Mädchens evange⸗ 

iſcher Konfeſſton und zwar 
möglichſt an eine ſolche, welche 
am 25. Jaunar ihre eheliche 
Verbindung kirchlich einſegnen 
läßt, nach vorherigen Vorſchlägen 

er hieſtgen evangeliſchen Herren E 
Ortsgeiſtlichen 75 Mark zu ver) Sehr große Geldausgaben find erforderlich und werden er⸗ 
geben. forderlich werden, um die Schäden und Ausfälle zu erſetzen, die 

Da in den letzten Jahren] dieſer unſelige Krieg verurſacht. Aus dem mit Krieg überzogenen 
ſelten Bewerbungen von Bräuten] Gebiet — Trausvaal, Oranjefreiſtgat und Natal — find im ver⸗ 
eingingen, deren Ehe gerade an floſſenen Jahre als Beitrag für unſere Miſſionsarbeit 140 000 Mk. 
dem gedachten Tage kirchlich ein- von den Farbigen aufgebracht worden. Dieſe Summe fällt nicht | FE 
geſeanet wurde, und die Stiftung nur für dieſes Jahr aus, ſondern wird auch in den nächſtfolgenden Ai 
daher unbekannt geworden zu] Jahren nicht wieder erreicht werden. 5 a 
fein ſcheint, jo machen wir Woher follen wir unter fo traurigen Umſtänden die Mittel 
Bräute, welche ſich um die Zu⸗ nehmen, unſer Werk fortzuführen? 
wendung der Gabe zu bewerben Das Defizit des Vorjahres beträgt 101000 Mark, davon find | MW 
gedenken, hiermit auf die Stiftung | erſt 6200 Mark gedeckt. Augerdenm haben wir im laufenden Jahre 
aufmerkſam. — abgeſehen von den Ausgaben für den Hausbau — bereits 76000 

Thorn den 2. Dezember 1899.] Mark mehr ausgeben müſſen, um den dringendſten Anforderungen 

Der Magiſtrat. zur Fortführung des Werkes gerecht zu werden. RR 
m In dieſer Bedräne 5 n 
3 iſſions i it der herzlichen Bitte, den 7 
Polizeiliche Bekanntmachung. 2 dans rin gen und uns mit beſonderen Gaben 

Nach Mittheilung des Pommerſchen 
Pionier⸗Bataillons Nr. 2 finden am 
15. d. Mts. von 11 Uhr vor⸗ 


M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 15. 
der Liebe zu helfen. 2 vorzügl. i. Schuſſe, von 27 bis 300 K 
mittags bis 2 Uhr nachmittags 


Mein Haus, wie auch Ladens und Kellereinrichtung 8 
= > 272 ar n n 8 — TH 
öchte, das ift unſer Gebet, Gott der Herr in Gnaden für Mk. Teſchner⸗ u. Dreyſe⸗Ge⸗ 1900 1 1 
diefen unſern Nothſchrei die Herzen und Hände willig machen! wehre zu Fabritpreiſen. Teſchings, empfiehlt E, F. Schwartz. 
G 
auf dem öſtlichen Theil der Bazar⸗ 
kämpe die für den 3. v. Mts. ange⸗ 


Hilferuf 
det durch den Krieg in Südafrika bedrängten 
Berliner (I) Mison. 


2 N 
Die Schrecken des Krieges ſind über 37 unſerer afrikaniſchen 
Stationen hereingebrochen, auf denen 52 Miſſionare ſtehen, darunter 
47 mit Frauen und Kindern. Schon jetzt ſind unſeren Stationen 

Kriegsſtenern und ſtarke Lieferungen von Ochſen, Wagen, Pferden 
und Kleinvieh aufgelegt. Unfere Kirchen und Schulen find zum 
Theil in Lazarethe verwandelt. In Transvaal werden während 
des Krieges Miethe, Pächte, Zinſen nicht entrichtet. Viele Glieder 
unſerer Gemeinden, auch Nationalhelfer, ja ſelbſt eine Reihe von 
Söhnen unſerer Miſſionare ſind zum Dienſt im Felde eingezogen. 
Die Einfuhr von Lebensmitteln hat aufgehört, und die an ſich 
ſchon geringe Erute des Landes wird zum großen Theil zu 
Grunde gehen, ſodaß eine ſchwere Hungersnoth mit Sicherheit in 
Ausſicht ſteht. 


25 . tranſito am Packhof lagernd, empfehle ich beſonders. F 
vum möglichſt ſchnell zu ränmen, verkaufe zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


Bye 


Jenkralf.⸗Doppelflinten, 


aben bitten wir an unſere Adreſſe: „Geſellſchaft zur Be⸗ Luftbüchſen u. Revolver ſehr billig. Munitionen im Preiſe bedeutend | — —————— —— 
förberung der edangel. Miffionen unter den Heiden“ in Berlin NO, | „oni . gc, Zentra. 5 . 16, a Susa] Brennarbeiten 
Georgenkirchſtraße 70, zu ſendeu. von 6,0 Büchſenmacher &. Peting's Ww., Thorn, werden ſauber und ſchnell ausgeführt. 


kündigten Sprengungen mit ſtarlen Berlin, im November 1899. Gerechteſtraße 6. 2 agt die Geſchäftsſt. di 
3 — Es wird auf die N D f it ä —ů— k —ð—rÆ Wo, ſagt die Geſchäftsſt. dieſer Zig 
durch die Sprengungen verurſachten 8 Omitee 


Verkaufe 


heftigen Lufterſchütterungen aufmerk⸗ 


jom gemacht. Das Betreten des Ge. der Geſellſchaft zur Beförderung der evangeliſthen Miſſtonen „Das zur = a 
Knbensnie Aufhen er Beide unter den Heiden, A. Jakubowski'ſchen Konkursmaſſe von heute 10 bis au weileres 
von der Eiſenbahnbrücke bis 14, gehörende re Bi... 8 8 
n 1 — iſt 1 der ee > Würfelzucker pr. Pfd. . 28 „ 
amit verbundenen Lebensgefahr ver⸗ 5 ? fee” inſch: i 
5 25 N. Hauck, Heiligegeiſtſtraße. aaren- Lager, uw: 
Die Bewohner der Weinberg: L Pfd. an . Pig v 
ſtraßßſe und von Treppoſch werden I beſtehend in Spe ialität Dampfkaffees pr 
darauf aufmerkſam gemacht, daß I | N . f — Spezi ice ni 
infolge der heftigen Lufter⸗ — 160610 — 1 3 * Pfd. von 70 Pf. an: 
bene e, nn Süden ge: = 6 3 — Zigarren, igarretten, Tabaken, Kaiſer⸗Kaffeeſchrot pr. Pack 1 Pf. 
egene Fenſter, wenn fie in — — 5 5 n „ V% 12 „ 
dieſer Zeit nicht offen gehalten * — 8 2 Rauchrequiſiten und Stöcken N Nd pr. Pfd. 2 a 5 = 
werben, waheicheiulich fpeingen | = —. 5 28 [wird täglich im Geſchäſtslorale r Breitestr. Nr. 6 Weener n eh. d. 1 
Thorn den 13. Dezember 1899. 2 == — ausverkauft. Reisgries pr. Pf... . 17, 
Die Polizei = Verwaltung. = m 12228 ee 15 5 Fl — 
„Waſſerleikung. = — 1 5 E 
ie Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 8 2 — 7 ² A 
fände fir as 8 um N S Leͤhrreichſte und nützlichſte 1 8 83 u 
ober— Dezember d. Is. beginnt j E 
am 12. d. Mis. und werden die ae ie Sehnen 2 Geffoe Phenzpnlrer pr. Bb. 28 ” 


Herren Hausbeſitzer erſucht, die Zu⸗ 
gänge zu den Waſſermeſſerſchächten 
zwecks Aufnahme offen zu halten. 
Thorn den 6. Dezember 1899. 
Der Magiſtrat. 


3 Schachteln Wiche 5 
Amor Putzpomade Schtl. . 8 „ 
Soda pr. Pf 


Meister- 5 
Erömeftärke, Reisſtärke, Waſchblal 
billigſt. 


haft gearbeitete Muſik⸗ 


i Als passendes Geschenk 
Inſtrumente jeder Art, als 


FE — —ů——ů Terre Violinen zu Weihnachten illigſt 

Süße Bari⸗Mandeln Pfd. 1,00 Concert⸗Zithern, i : Moſelweine, : 
Süße gew. Bari⸗Mandeln „ 1,10 Guitarre⸗Zithern, ſelbſt⸗ 8 sind pr. Flaſche 0,50 Mark.; 
Süße Rieſen⸗Mandeln „ 1,9 ſpielende ER 56—. — Rothwein früher 1,00, 1,25, 1,50 
Puder⸗Zucker „ 9080 Muſikwerke,Leierkaſten, CM A jetzt 75 Pf., 90 Pf., 1,25 Pf. 


Cacao⸗Maſſe / Pfd. Tafel 0,45 


armonikas, 
Cacao⸗Butter ½ Pfd. Tafel 0,60 — 


Mundharmonikas, 


} Süßer Ungarwein früher 1,50 
ten & 1,25, jezt 1,00, 1.28 Mt. 


Zitronat (Succade) Pfd. 1,80 1 FRE 5 Notenpulte ꝛc. aM 2. owie 
70 5 = l kauft man zu ri en ⸗Waaren 125 2 
u, . O, 25 igſten Tagespreiſen empfiehlt 
Mohn weiß, „ 0,50 
ehe a Weihnachtsgeschenken Baer irie Daupf-hufer Rüber 
Theefonfeff „ %% am billigsten und besten En — N. 11 En 11 i 
e F G direkt bei Auf In verschiedenster Form N — — 
Stettiner Preſ⸗Hefe einf. „ 90, = A. Oram, u rumenten f and ; 
— er ee rs —. Coppernikusstr. 8 (nahe der J umentenfabrif, sauberster Ausführung liefert solche zu mässigen Preisen 
Kryſtall⸗Diamantmehl Pfd. 0,20 Nicht gefallende Juſtrumente werden nach Weihnachten umgetanfcht, C. Dombrowski Buchdruckerei 
6 1.20 weichen Vortheil auswärtige Verſandtgeſchäfte nicht bieten. 2 Prof. Soxhlet's 
Bieflernüfte, Sressener s 900 welchen 0 8 ) f - rm Katharinenstrasse. Milch-Kochapparate 
aunenbaum⸗Biskuits „ 0,6 : a ) 
Apfelſinen Valeueia Did. 0,90 3 evorfichen kn Weihna pfeſte W 
Vance laren 8 090 a e e e Ze F 
aumlichte Paraffin , RE j 
Banmlichte 88 1 0,35 7 Fi Erich Müller Nachl., 
Kron⸗Kerzen „ 0,30 Breitestrasse 4. 
eee n 120 
Traubroſinen Qualität ff. 5 1,00 
e e 38 Il Faſt umſonſtll! 
Feigen, feinſte Erbelli „ O, = 
Feigen, Natural „ 0.80 160 Stück um uur 3 Mk. 40 Pf. Chamotteſteine, 


üſſ 1 prachtvoll vergoldete Uhr mit 3 jähr. Garantie. 1 Vergoldete Kette. 5 
Nüſſe. 1 N ff. Doublegold⸗Manſchetlen⸗ und Hemdenknöpfe. 1 Prachtvolle Backofeuflieſen 


Wallnüſſe rumäniſche Pfd. 0,30 i j i | i iegel i i i 

pa Pld. 0,0 taſche. 1 iner geſchliffener Toilettenſpiegel in Etui. 1 Notiz⸗ n i , 
Fe en ya „ 2 — ee engliſche en 1 Elegante Damen-Brofchennadel empfiehlt in bekannt guter Qualität 
— 3. Marbots „ ar 0 N (letzte Neuheit). 1 ng een nr age age 1 1 Gustav Ackermann. 
N - 1 0 i mit Similibrillant. 1 Eleganter Herren⸗ oder Damenring mit Edelſtein. m 
— pi er HAOEINDER STUTTGART. 1 Prima Leder⸗Portemonnaie. 1 Sehr lehrreicher nützlicher Briefſteller. Palmin 
Rohräpfel „ 0,60 empfehle mein gut ſortirtes Bürſtenwaarenlager, als: 1 Ziegel Haarwuchspomade (mit Garantie). 1 Garnitur, enthaltend 40 
Birnen geſchälte ital. „ 070] Kleider-, Kopf- und Taſchenbürſten, Kopfkardätichen, garantirt beste eugliſche Gegenftände für Kotrefpondenzgebrand und 103 Stück diverſe, von H-Schlinok an en beim 
Birnen geſchälte kalif. „ 0,50 Zahnbürſten, Nagelbürſten, alles was im Haufe gebracht wir. ie alle fehle bal Penele peer 
Aprikoſen „ 070] Kammgarnituren, Kammkaſten, Schwammnetze und Schwämme Diele 160 em zufammen mit bes Wär, die allein das Geld werth if, . r e aerger Serdar 
Pflaumen grofte kalif. 5 0.50 in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen. ſind per Nachnahme nur kurze Zeit zu haben vom 1 Kalkstein v 0 Slowski 
Sue sroje it. 9 P. Blasejewski, Pürſtenfabrirant, Shweier-önpurljns H. Scheuer, Krakau. eee e ee 
Pflaumen kl. türk. . 7 0.20 Eliſabethſtr. Nr. 11. Für Nichtpaſſendes Geld retour. q i Y ο / 9 9999 
Kryſtall⸗Würfelzucker 0,30 2 — — . —.— f 7 
a Pee Ron Denied Au Gberhemden, e peilen. lia. eher; 

inzu „ 0.260 = — i aus Mal OÖ 
bei 5 Pfd. Entnahme billiger. Teussisehe Kenien-Wersic erung astalt U dv für Fenſter und Thüren 


welche für den Weihnachts⸗Tiſch ey nn ig“ 


® | bejtimmt find, bitte ich im Jutereſſe] fofter jetzt per / Fl. nur 1,25 Mk. 


Gegründet 1838. 


; 1 Vermögen: — es 123 
Besondere Staatsaufsicht. III Berlin, 108 Millionen Mark. == jtet3 vorräthig bi = 


999% 


Carl Sakriss, 
26 Schuhmacherſtraße 26. 


eee 


Versicherung von sofort beginnend und aufgeschobene Renten der geehrten Beſteller rechtzeitig bei 1 r J ® Selln 2 
J 00 N N mit Gewinnbetheiligung zur Erhöhung des Einkommens n. Alters- mir aufzugeben. 1 u. 5 
f D At versorgung. Kapitalversicherung auf den Erlebensfall. Julius Grosser, Maltonwein⸗Geſellſchaft Wandsbeck.| 4 (Alten un Alta 
auf ſichere Hypothek & 5%, fofort zu] Geschäftspläne und Auskunft bei: P. Pappe in Danzig, Anker- Wäfchefabrif. Sauber ausgefiartere Zofttiftehen] 1 Schlilten und Geläute 
* ſagt die Geſchafts⸗ schmiedegasse 6 — Benno Richter, Stadtrath in Thorn. öbl. Zimm. mit Vurſchengelaß zu à 2 Flaſchen. Zu Geſchenken ſehr] zum Verkauf. 


verm. Gerechteſtr. 25, 2 Tr. geeignet. P. Gehrz, Mellienſtr. 87. 


1 
n 


Herrengarderoben 
H. Tornow, 


Eliſabethſtraße 5. 
Neue Herbst- und 
Wintorstoffe. 


R 1 2 AR 0 
Curt Rausch, 
Handſchuh⸗ Fabrikant, 


Schuhmacherſtraße, 
neben Herrn Carl Sakriss. 


“id Kr” 
und Pinter⸗Handſchuhen 


zu Fabrikpreiſen. 
Geneigter Beachtung empfehle 
meine chemiſche » 5 
Handſchuh⸗Wäſcherei ! 
und „Färberei. 
Annahmeſtelle hierſ. u. Brom⸗ 
S berger Vorſtadt. Mellienſtr. 123. 


Wildl. Reitbesätze mit Aufnähen im Preise von 8—12 Mk. IE 
Rp. "uazıy elle ueßepueg 


PER e 


N Gedenket f 
der hungernden Bügel BE 
und des 


Wildes! 


Ein Geſchäftsgrundſtick! 
zu jedem Geſchäft paſſend, ein 
Grundftii mit flottem Geſchäfts⸗ 
betriebe, beſte Geſchäftslage, unter 
günftigen Bedingungen zu verkaufen. 
Näheres durch V. Hintz, Schillerſtr6. 


Ein gangbares 


Fleiſchergeſchüft 


mit Zubehör von ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen. Wo, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ver 100 000 Mk. banres Geld 


de Weihnachten gewinnen will, 
er ſpiele in der Rothen Krenz⸗ 
Lotterie, Ziehung vom 16. bis 
21. Dezember er., Loſe a 350 Mk. 
empfiehlt Oskar Drawert, Thorn. 


Neue Malie, 
Neue Lambertnüſſe, 
Neue Baranüfie 


S Si 
„Simon. 
c SAL TEENS 


Eee 


ihein. Kraut, 
eing. Preißelbeeren, 
türk. Pflaumenmus, 
Magdeb. Sauerkohl, 
hochf. Dillgurken 


= empfiehlt 
Heinrich Netz, 


Postkistehenn.Körbelen 


empfiehlt A. Kirmes. 


Alilch. 


20 Liter Morgen- und 10 Liter 
Mittagmilch, per Liter mit 10 Pfg., 
find zu haben bei 6. Götz, Mocker. 


Schaufenſter 


verkauft Jacob Heymann. 


4 Gebrauchter Herrenſattel billig 
ö zu verkaufen. Angebote unter 


K. K. an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
Ein gut erhaltener Herren⸗Ge⸗ 


pelz billig zu verkaufen. 
Araberſtr. 3, 2 Tr. rechts. 


Zur Marzipanhäckerei 


: empfehle 
große Marzipanmandeln, 
feinſte Puderraffinade, 
Roſenwaſſer, 
Succade ꝛc. 

Manudelmühle ſtelle auf Wunſch 
leihweiſe zur Verfügung. 


FP. Begdon. 


Woebnung von 3 Zimmern zu ver⸗ 
miethen. Seglerſtraße 18. 


5 Weihnachts » Ansflellung 


Zeichnung 


Nauf 4prozentige Grundrentenbriefe (Reihe III 


der Mitteldeutschen Bodenkredit-Anstalt in Greiz. 


Auf Grund des im Reichsanzeiger und Königl. Preuss. Staatsanzeiger vom 10. Mai 1899 veröffentlichten 


Prospektes werden 


Montag den 18. Dezember 1899 % 5 Millionen Mark 


der obigen Grundrentenbriefe zum Kurse von 99°/, ausser bei den darin genannten Bankhäusern 
und zwar in Berlin bei der Berliner Handels-Gesellschaft, 
5 5 „ „ Berliner Bank und deren Depositenkassen, . 


„ Dresden „ „ Kreditanstalt für Industrie und Handel, 
5 1 „ dem Bankhause Gebrüder Arnhold, 

= = 5 = Philipp Elimeyer, 

5 „ „ Menz, Blochmann & Co., 


” ” 
„ Frankfurt a. M. bei der Deutschen Effekten- und Wechselbank, 


„ Breslau „ dem Schlesischen Bankverein, 

„ Leipzig „ „B Bankhause Hammer & Schmidt, 

„ Habmurg „ der Wechslerbank in Hamburg, 

„ Hannover „ dem Bankhause Gottfried Herzfeld, 

5 Gotha 7 7 B. M. Strupp; 

„ Meiningen 1 „ ” B. M. Strupp, 

„ Düsseldorf „ der Niederrheinischen Bank, Filiale der Duisburg-Ruhrorter Bank 
„ Krefeld dem Bankhause Peters & Co., 


in Thom hei der Norddeutschen Kreditanstalt, Filiale Thom, 


bei welchen der Prospekt nebst Subskriptionseinladung zur Einsichtnahme aufliegt, zur Zeichnung aufgelegt und An- 


meldungen darauf von jetzt ab und am Zeichnungstage entgegengenommen. 

Den von der unterzeichneten Anstalt ausgegebenen Hypotheken-Pfandbriefen, Grundrentenbriefen und Kom- 
munalobligationen ist durch $ 137 des Landesgesetzes vom 26. Oktober 1899 — S. 25 ff. der Gesetzsammlung für das 
Fürstenthum Reuss Aeltere Linie — die Mündelmässigkeit verliehen worden. 


Greiz den 6. Dezember 1899, 


Mitteldeutsche Bodenkredit- Anstalt, 


Stier. F rankenberg. 


Drlorntions- n.BallbInmen, Balſhawls, Fanden, 
Gold- u. Silbergürtel, 
elegt, Sehleifen u. Tüllshawls u. Regenschirme, 


amenschmuck u. Putzartikel 
für Weihnachtsgeſchenke paſſend empfiehlt 
Minna Mack Nachf. 


Uniformen 
in tadellofer Ausführung 
C. Kling, Breiteſtr. 7, 


Gchhaus. 


1 fein möblirtes Zimmer 


nebſt Kabinet, mit oder ohne Burſchen⸗ 


Die Eröffnung | 


j 5 „[gelaß, vom 1. Januar oder früher zu 
. aus 5 280 vermiethen. Culmerſtr. 24, 2 Tr. 


Laden aut Wohnung und Mittele Ein 9 75 möblirtes Zimmer, 


wohnungen hat zu vermiethen. age, bis jetzt von Herrn 
Ww. von Kobielska. | Aſſeſſor Janke bewohnt, per gleich 


MOB. imm. verm. Tuchmacherſtr TI. 


erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen und empfehle: 5 


Königsberger und Lübecker 
Marzipan⸗Torten, 


* 

5 Randmarzipan, Theekonfekt, Makronen 
% ze täglich friſch m 2 
3 
2⁴ 
. 
1 


zu verm. Mocker, Wilhelmftr. 5. 


vom 1. Oktober 1899 ab. 
Abfahrt won Thorn: 


Stadtbahnhof 


— 1 — 


B a u nm = B E h am 1 Gliese Bra aa 


von den einfachſten bis feinſten Sorten. 


Kuallbonbons, Conſituren, Bonboniören, Attrapen 
in reichhaltigſter Auswahl. 


EHRE): 5.51 Nachm.] Per 


J. Nowak's Konditorei, 


* 
Er 
4 Altſtädtiſcher Markt 21. 
De ee N Eee Nele le le lee 


Perſonenzug (2—4 Kl.) 
Perſonenzug (1—4 Kl.) bis 
llenſtein RN 


2.02 Nachm. Allenſtein 


XRRR RRR 


Hauptbahnhof 


: j nach 

5 Argenau - Inowrazlaw - Posen. 
Perſonenzug (1—4 AL)... 6.39 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.49 Vorm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) 


Ottlotschin-Alexandrowo. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) „ 1.09 Morg. 
Schnellzug 1—3 Kl.) . . . 6.35 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.46 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.22 Abends 


Bromberg-Schneidemühl-Berlin. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 5.20 Morg. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 7.18 Vorm. 
W (1—4 Kl.) . . . 11.46 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) 
n 7.55 Abends 


Perſonenzug (1 
chnellzug (1—3 


Perſonenz. ( 
Perſonenzug 


Druck and Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) 11.25 Vorm. 
7.14 Abends] Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.26 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 1.19 Nachts. Perſonenzug (1—3 Kl.) . . . 10.19 Abends 


Perſonenzug (1—4 Kl.) 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . .. 3.28 Nachm.] Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 1.44 Nachm. 
7.15 Abends] Perſonenzug (1—4 Kl.) 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 11.04 Abends] Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.30 Abends 
Alexandrowo - Ottlotschin. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 430 Morg. 
—4 Kl.) .. . 944 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 


* 
Hausbeſiher⸗Verein. 
Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 
bei Herrn Uhrmacher Lange. 
6 Zimmer, 2. Et., 1150 Mk., Baderſtr 
7 Zimmer, 1100 Mk. Mellien⸗ und 
Schulſtraßen-Ecke. 
7 Zim. auch getheilt, 2. Et., Baderſtr. 2. 
6 Zim., 1. Et., 1100 Mk. Mellien⸗ 
u. Schulſtr.⸗Ecke 19. 
7 Zim., 1. Et., 1000 Mk. Baderſtr. 6. 
6 Zimmer, 1. Etage. Schulſtr. 23. 
7 Zimmer, 2. Et. 900 Mk. Gerechteſtr. 5 
5 Zimm., 2. Et., 850 Mk., Schulſtr. 20. 
5 immer, 2. Et. 850 Mk. Mellienſtr. 85. 
4 3. Bod.m. Wohn. 850 Mk. Brückenſtr. 14 
6 Zimm., 3. Et., 800 Mk., Breiteſtr. 17. 
4 Zim., 2. Et., 800 Mk. Baderſtr. 19 
6 Zimmer, Pt., 800 Mk. Baderſtr. 6 
5 Zim., 1. Et., 700 Mk., Culmerſtr. 10 
6 Zim., 3. Et., 575 Mk. Baderſtr. 2. 
4 Zim., 1. Et., 550 Mk. Brückenſtr. 40. 
4 Zim., 1. Et., 525 Mk. Baderſtr. 2. 
4 Zim., 2. Et., 525 Mk. Culmerſtr. 10. 
3 Zim., 1. Et., 500 Mk. Brückenſtr. 40. 
3 Zim. 2. Et., 500 Mk. Brückenſtr. 47. 
5 Zim., 2. Et., 450 Mk., Schillerſtr. 19. 
4 Zimmer, 2. Et „420 Mk. Culmerſtr. 28. 
3 Zim., 1. Et., 400 Mk. Gerſtenſtr. 8. 
3 Zmmer, 2. Et., 400 Mk. Junkerſtr.7 
2 Immer, 2. Et., 380 Mk. Gerechteſtr. 8. 
3 Zimm., J. Et, 380 M. Gerberſtr. 13/15. 
33imm.,2.Et., 365 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
3 Zim., 4. Et., 350 Mk. Friedrich⸗ u. 
Albrechtſtraßen⸗Ecke. 
2 Zimmer, 1. Etage. Schulſtr. 23. 
3 Zimmer, 1. Et., 350 Mk. Gerechteſtr. 8. 
3 Zimmer, Pt. 350 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
33Zimm., Z. Et. 340 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
2 Zim., 3. Et., 3 0 Mk. Baderſtr. 2. 
3 Zim., 3. Et., 300 Mk., Baderſtr. 2. 
Geſchäftsräume, Parterre, 300 Mark, 
Schillerſtr. 1. 
3 Zimmer, 4. Et. 300 Mk Altſt.Markt28. 
Stall u. Rem., 250 Mk. Brombergerſt. 96. 
Wohn., 150— 250 Mk. Heiligegeiſtſt. 7/9. 
2 Zimmer, 2. Et., 225 Mk. Bäckerſtr. 37. 
2 Zimmer, 3. Et. 200 Mk. Mellienſtr. 89. 
2 Zimmer, part., 180 Mk., Hoheſtr. 1. 
1Zimm.,3.Et., 180 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
Lagerkell. od. Werkſt, 180 Mk., Hoheſtr. J. 
1 Zim., 3. Et., 150 Mk. Schulſtr. 21. 
1 Zimmer, 2. Et., 125 Mk. Bäckerſtr. 37. 
2 m. ., 2. Et., 36 Mk. mtl. Breiteſtr. 25. 
2 Zimmer, 30 Mk. Schloßſtraße 4. 
I m. Z., 1. E. n. v., 20 Mk mtl. Jakobsſtr. 13 
1m, Zim., 1. Et., 15 Mk. Schloßſtr. 4. 
Pferdeſtall, maſſiv, 10 Mk. monatlich. 
Brückenſtraße 8. 
1 Pferdeſtall, Schulſtraße 20. 


— — 


Herrſchaftliche Wohung, 


7 Zimmer und Zubehör, ſowie große 
Gartenveranda auch Gartenbeuutzung, 
zu vermiethen Bacheſtr. 9, part. 


Jufolge Fortzuges 


iſt die aus 6 Zimmern mit allem Zur 


behör beſtehende er 


LT. Etage 
in meinem Haufe, Breiteſtraſſe 6, 
bisher von Herrn Generalagenten 
Freyer bewohnt, vom 1. April zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt, 2 Tr. 
&ustav Heyer. 


Mellienſtraße 74, 1 Tr. 


6 Zimmer, Pferdeſtall, ſofort zu 
vermiethen, bisher von Herrn Haupk⸗ 
mann Röhrich bewohnt. 

Zum 1. April 1900 


Baderſtr. 23, 2. Et., 


beſtehend aus 6 Stuben zu verm. 
Ph. Elkan Nachfl. 


Herkſchafllice Wohnungen 


Imm. nebſt Zubeh. oder 1. 1. 1900 zu Yermiethen. vun 6 Zimmern von ſofort zu 
Wohnung, und kl. Garten, v. 1. Jan. Eduard Kohnert, Thorn, vermietben in nuſerm nenlerbante 


Hauſe Friedrichſtr. 10/12, 1 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


Ankunft in Thorn: 
Stadtbahnhof 


von 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 6.20 Vorm. Personen (2—4Kl.) 
5 3 erſonenzug (2—4 Kl.) .. . 11.31 Vorm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 2.09 Nachm. Personen (2-4 Kl.) 
9 1 onenzug (2—4 Kl.) ... 5.07 Nachm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 8.16 Abends] Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 10.10 Abends 


Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee 
rn (1-3 Kl.) .. . 6.44 Vorm. Perſonenzug (1—4 Kl.) 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 10.53 Vorm. Perſonenzug (1—4 Kl.) von 


. . . 7.53 Vorm. 
3.09 Nachm. 


5.02 Vorm. 
9.36 Vorm. 


Hauptbahnhof 


von 


Posen - inowrazlaw⸗ Argenau. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 5.55 Morg. 


„ 9.58 Vorm. 
6.45 Abends 


.. 4.56 Nachm. 
Kl.) . . . 10.09 Abends 


Berlin-Schneldemühl- Bromberg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) 
em (2—4 Sl)... . 10.25 Vorm. 

—4 Kl.) v. Bromb. 1.33 Nah. 
. .. 5.45 Nachm. Perſonenzug 177 Kl.) .. . 5.20 Nachm. 


. 6.03 Vorm. 


1—4 Kl.) . . 12.17 Nachts. 
chnellzug (1—3 Kl.) . . . 11.00 Abends | Durchgangszug (1—3 Kl.) .. 1.04 Nachts. 


